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Intellektuelle Ehrlichkeit ist vonnöten
Wir leben in einer Zeit der Verunsicherung. Noch nie 
wurde so viel Information neu geschaffen, veröffent-
licht, verbreitet, noch nie wurden so viele Sachverhal-
te dargestellt, klargestellt, in Frage gestellt, verdreht 
oder erfunden, in Filterblasen gefiltert und in Echo-
kammern abgeschottet in von Social Media bewirkten 
Gesellschaftsstrukturen, die immer mehr clanartige 
Züge annehmen.

Was gilt noch? Was ist Tatsache und was ist Wahrheit? 
Die Grenze zwischen Glauben und Wissen wird immer 
fahrlässiger verwischt. Die Grenzziehung an sich ist 
schon eine Herausforderung, da in der Tat Glaube sich 
noch so leicht zu (vermeintlichem) Wissen verdichtet, 
wenn nur lange und fest genug geglaubt wird, oder 
Wissen, Ideen und Überzeugungen sich im Narrativen 
verlaufen. 

Das Liechtenstein-Institut beschäftigt sich vornehm-
lich mit den Geisteswissenschaften, mit Geschichte, 
Recht, aber auch mit Wirtschafts- und Politikwissen-
schaft, allesamt nicht «exakte» Wissenschaften, wie 
sich gerade in neuester Zeit an der Prognosefähigkeit 
der letztgenannten zwei Disziplinen gezeigt hat. 

Allesamt sind sie anspruchsvolle Disziplinen der Er-
kenntnisfähigkeit und Erkenntnisgewinnung, wobei 
die Eigenschaft der Wissenschaftlichkeit in (neben 
weiteren Kriterien) der vernunftmässigen logischen 
Ableitbarkeit und Nachvollziehbarkeit gründet.

Eine grandiose Herausforderung im heutigen Umfeld, 
wo der Wert wissenschaftlicher Erkenntnis generell 
und der Geisteswissenschaft im Besonderen in Frage 
gestellt wird, doch gerade in diesem Umfeld des gene-
rellen Anzweifelns immer unentbehrlicher wird. 

Um sich in diesem alles in Zweifel ziehenden Umfeld 
zu behaupten, ist intellektuelle Ehrlichkeit im Wissen-

schaftsbetrieb Voraussetzung und Grundlage jedes 
sinnvollen Erkenntnisgewinns, und diese Ehrlichkeit 
muss begleitet sein von intellektueller Bescheidenheit, 
nicht was die Ansprüche an die Suche nach Erkennt-
nissen selber betrifft, sondern im Bewusstsein der Re-
lativität all unserer Wahrnehmungen und Schlüsse. 

Der disziplinierte und mit Bedacht angegangene Ver-
such der realistischen und rationalen geistigen, poli-
tischen, rechtlichen, geschichtlichen und wirtschaftli-
chen Verortung in unserem Land: Das ist die vornehme 
und grosse Aufgabe des Liechtenstein-Instituts.

Der vorliegende Jahresbericht beschreibt, wie wir in 
dieser Aufgabe im Jahr 2016 vorangekommen sind. Ich 
danke allen, die dazu beigetragen haben mit ihrem In-
tellekt, ihrem Idealismus, ihrer Leistungsbereitschaft 
für unser Institut und unser Land. Ich danke dem Wis-
senschaftlichen Rat, dem Vorstand, der Administrati-
on und den Forschenden für ihren grossen Einsatz. Ich 
danke der Regierung und der Gemeinde Gamprin und 
den Medien für die ausgezeichnete Zusammenarbeit, 
der Öffentlichkeit für ihr Interesse, und ich danke der 
öffentlichen Hand und den privaten Sponsoren für die 
elementare materielle Unterstützung unseres schlan-
ken und hocheffizienten Instituts. Wir sind schon weit 
ins Jahr 2017 vorgedrungen und setzen alle diese Mit-
tel weiterhin so ein.

Guido Meier

Bendern, im Mai 2017 

Dr. Guido Meier
Präsident

Vorwort des Präsidenten
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Rückblick auf das Jahr 2016
Im vergangenen Jahr konnten wir das 30-jährige Be-
stehen des Liechtenstein-Instituts feiern. Neben ei-
ner Zusammenkunft von aktuellen und ehemaligen 
Forschenden und Mitgliedern diverser Gremien des 
Liechtenstein-Instituts haben wir dies vor allem zum 
Anlass genommen, um das Institut an der Liechten-
steinischen Industrie-, Handels- und Gewerbeausstel-
lung (LIHGA) vorzustellen. Trotz grosser Medienprä-
senz des Instituts und seiner Forschenden kommt es 
nämlich immer noch vor, dass zu wenig Kenntnis darü-
ber herrscht, wer wir sind und was wir tun. Dabei kann 
man sich auf unserer Website rasch einen Überblick 
verschaffen. Im Zentrum steht dabei die Forschung 
der vier Fachbereiche Recht, Politik, Geschichte und 
Wirtschaft. Wer sich über die Publikationen aus der 
Forschungstätigkeit des Instituts informieren will, 
kann dies ebenfalls über die Website machen: Seit der 
Gründung bis Ende 2016 sind 799 Publikationen aus-
gewiesen, allein mit Erscheinungsjahr 2016 listet die 
Publikationsdatenbank 77 Einträge auf, wobei rund 
zwei Drittel gratis per Download zur Verfügung stehen.

Die Digitalisierung schreitet weiter voran und das 
Liechtenstein-Institut spielt dabei an vorderster Front 
mit. 2016 konnte der Online-Verfassungskommentar  
(www.verfassung.li) der Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den. Dies ist einerseits die erste, systematische Kom-
mentierung der einzelnen Artikel der liechtensteini-
schen Verfassung, wobei inzwischen bereits mehr als 
die Hälfte aller Artikelkommentierungen online abruf-
bar sind. Besonders hervorzuheben ist andererseits, 
dass wir hier Neuland beschreiten, da das Projekt von 
vornherein als reine Onlineausgabe konzipiert war. 
Damit kann rasch auf Verfassungsänderungen, Rechts-
sprechung zu einzelnen Artikeln, neue Literatur etc. 
reagiert werden. Das Projekt findet denn auch inter-
national viel Beachtung und Anerkennung.

Einen ähnlichen Schritt unternehmen wir mit der Digi-
talisierung des Historischen Lexikons. Wir haben 2016 
von der Regierung die Publikationsrechte zugespro-
chen bekommen und haben bereits im gleichen Jahr 
mit den Vorarbeiten für eine Onlineausgabe der rund 
2600 Lexikonartikel begonnen. Noch im Jahr 2017 soll 
die Website online gehen. Die Onlineedition erlaubt 
reichhaltige Illustrierungen mit zusätzlichem Bild- und 
Tonmaterial, erfordert aber auch einen entsprechen-
den Ressourceneinsatz. Wir sind immer noch auf der 
Suche nach Finanzmitteln, um alle wünschenswerten 
Schritte – Illustrierung, Aktualisierung, Neuaufnahme 
von Lemmata etc. –  zu unternehmen.

Nach dem Ausscheiden von Mario Broggi als Mitglied 
und Vorsitzender des Wissenschaftlichen Rates ist 
Sieglinde Gstöhl neu Vorsitzende des Rates, Hilmar 
Hoch ist als neues Mitglied aufgenommen worden. 
Der Politikwissenschaftler Sebastian Wolf hat die Ver-
tretung für eine Professur an der Medical School Ber-
lin übernommen. Er wird seinen Forschungsauftrag zu 
Governance im Kleinstaat im Verlauf des Jahres 2017 
trotzdem abschliessen können. Gegen Ende des Jah-
res 2016 hat sich auch angekündigt, dass der Volkswirt 
Berno Büchel einen Ruf nach Fribourg für eine Profes-
sur erhält, was inzwischen eingetreten ist. Wir freuen 
uns, dass sich Forschende des Liechtenstein-Instituts 
für Aufgaben an Hochschulen und Universitäten emp-
fehlen, bedauern aber andererseits, wenn qualifizier-
te und in die liechtensteinische Materie eingearbeite-
te Forscher das Institut verlassen.

An dieser Stelle möchte ich allen danken, die mit gros-
sem Einsatz das Liechtenstein-Institut voranbringen 
und einen wichtigen Beitrag für die liechtensteinrele-
vante Forschung leisten. 

Wilfried Marxer

Dr. Wilfried Marxer
Direktor

Bericht des Direktors
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In der Forschung tätig
Dr. Wilfried Marxer 
Direktor, Forschungsleiter Politik

Dr. Günther Boss
Forschungsbeauftragter Geschichte

lic. phil. Fabian Frommelt
Forschungsbeauftragter Geschichte

Dr. Martina Sochin D’Elia
Forschungsbeauftragte Geschichte

Christian Frommelt
Forschungsbeauftragter Politik

Dr. Linda Märk-Rohrer
Forschungsbeauftragte Politik

PD Dr. Sebastian Wolf 
Forschungsbeauftragter Politik (bis 30.9.2016)

Univ.-Prof. Dr. Peter Bussjäger
Forschungsbeauftragter Recht

Dr. Emanuel Schädler
Forschungsbeauftragter Recht

PD Dr. Patricia Schiess
Forschungsbeauftragte Recht

Andreas Brunhart PhD
Forschungsbeauftragter Wirtschaft

Dr. Berno Büchel
Forschungsbeauftragter Wirtschaft

Mag. Patricia Hornich LL.M.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin Fachbereich Politik

lic. phil. hum. Barbara Schneider
Wissenschaftliche Mitarbeiterin Fachbereich Politik

lic. phil. Roman Büsser
Doktorand Politik	

Dr. Roman Banzer
Freier wissenschaftlicher Mitarbeiter

Hansjörg Quaderer
Freier wissenschaftlicher Mitarbeiter

Dr. Rupert Quaderer
Freier wissenschaftlicher Mitarbeiter

Dr. Herbert Wille 
Freier wissenschaftlicher Mitarbeiter

Bibliothek

Mag. Cornelia Schuster
Bibliothekarin

Rebecca Beham
Bibliotheksassistentin (bis 30.11.2016)

Organisation und Mitarbeitende 2016

Administration

Ruth Allgäuer
Assistentin der Direktion

Brigitte Bühler
Assistentin der Direktion

Institutsvorstand
Dem Vorstand gehörten im Berichtsjahr an: 

Dr. Guido Meier, Vaduz (Präsident)
lic. iur. Wolfgang Seeger, Schaan (Vizepräsident)
Dr. Jochen Hadermann, Triesen
lic. phil. Helmut Konrad, Schaan
Dr. Peter Rheinberger, Vaduz

Der Vorstand hielt 2016 fünf Sitzungen ab. Neben 
Routinegeschäften wurden personelle, finanzielle und 
organisatorische Entscheidungen getroffen und die 
Forschungs- und Lehrtätigkeit am Institut diskutiert. 

Wissenschaftlicher Rat
Dieser ist insbesondere für die Begleitung und Aus-
richtung des Forschungs- und Lehrbetriebs zuständig. 
Im Berichtsjahr gehörten ihm an: 

PD Dr. Mario F. Broggi, Triesen (Vorsitzender bis 
Herbst 2016)
Prof. Dr. Regula Argast, Universität Bern
Prof. Dr. Sieglinde Gstöhl, Collège d’Europe, Brügge 
(Vorsitzende seit Herbst 2016)
Dr. Hilmar Hoch, Triesen (seit Herbst 2016)
Prof. Dr. Andreas Kley, Universität Zürich
Prof. Dr. Martin Kocher, Universität München

In den Sitzungen des Wissenschaftlichen Rates vom 
25. Juni und 5. November 2016 wurden die Berichte 
zu den Forschungsprojekten behandelt, geplante Ver-
anstaltungen zur Kenntnis genommen sowie das wei-
tere Vorgehen in den vier Fachbereichen beraten. 

Direktor 
Seit 1. April 2011 ist Dr. Wilfried Marxer Direktor des 
Liechtenstein-Instituts. Im Herbst 2015 wurde Wil-
fried Marxer vom Wissenschaftlichen Rat erneut zur 
Wahl für weitere zwei Jahre vorgeschlagen und vom 
Vorstand bestätigt. Als Direktor vertritt er das Liech-
tenstein-Institut in wissenschaftlichen Belangen nach 
aussen, bereitet die Geschäfte des Wissenschaftlichen 
Rates vor und führt dessen Beschlüsse aus. Auch ist 
er zuständig für die laufenden Personal- und sonstigen 
Angelegenheiten des Instituts. 
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Mitgliederversammlung
Der Verein zählte per 31. Dezember 2016 89 Mitglie-
der. Die Mitgliederversammlung 2016 fand am 18. Mai 
statt. Die Berichte des Präsidenten und des Direktors 
wurden zur Kenntnis genommen sowie Jahresbericht 
und Jahresrechnung 2015 genehmigt. 

Dem offiziellen Teil der Versammlung folgte eine Dis-
kussion zum Thema «Unternehmensansiedlungen um 
jeden Preis: Wo sind die Grenzen, welche Chancen 
und Gefahren sind damit verbunden?».

Kontrollstelle
Wie in den vergangenen Jahren nahm auch im Jahr 
2016 ReviTrust GrantThornton, Schaan, diese Aufgabe 
wahr.

Jahresrechnung 2016

Die Jahresrechnung 2016 schliesst mit einem Betriebs- 
aufwand von CHF 1’939’080 und einem Betriebsertrag 
von CHF 1’643’557, was einen Aufwandüberschuss 
von CHF 295’523 ergibt.

Die Finanzierung des Liechtenstein-Instituts im Jahr 
2016 erfolgte durch Unterstützungsbeiträge der öf-
fentlichen Hand und Privater, durch Gutachtertätigkeit 
und Auftragsprojekte sowie Veranstaltungen und Mit-
gliederbeiträge. 

Zusammensetzung der Erträge
Landesbeitrag 	 CHF	 1’000’000

Gemeindebeiträge 	 CHF	 77’687

Spenden Privater 	 CHF	 254’564

Dienstleistungen 
und weitere Erträge 	 CHF	 311’306

Private Spender
Unter den bedeutenden privaten Spendern im Jahr 
2016 sind zu nennen: 

Ferro Industrial- und Handelsgesellschaft AG

March International Ltd.

Helmuth M. Merlin Stiftung

RHW Stiftung

Gebhard Sprenger, Schaan

Theres Vogt Familienstiftung

Allen Spendern und Förderern des Jahres 2016, aber 
auch allen bisherigen Spendern und Förderern, sei an 
dieser Stelle aufrichtig gedankt. Ohne ihre grosszügige 
Unterstützung wäre das gute Funktionieren des For-
schungsbetriebs nicht möglich.
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Auf den 15. März 2016 lud das Liechtenstein-Institut 
alle Interessierten aus dem In- und Ausland ins Café 
des Kunstmuseums in Vaduz ein. Nach den Grusswor-
ten von Dr. Thomas Zwiefelhofer, Regierungschef-Stell-
vertreter und Justizminister, stellten Peter Bussjäger 
und Patricia Schiess den vom Liechtenstein-Institut 
herausgegebenen Online-Kommentar zur liechten-
steinischen Verfassung den Gästen aus Politik, Justiz, 
Verwaltung, Forschung und Anwaltschaft sowie den 
zahlreich vertretenen Medienschaffenden und Neu-
gierigen aus Liechtenstein und Umgebung vor. 

Seit diesem feierlichen Abend stehen die bereits ange-
fertigten Kommentierungen zu verschiedenen Haupt-
stücken der Landesverfassung unter www.verfassung.
li jedermann kostenlos zur Verfügung. Im Herbst 2016 
sowie im Frühling 2017 sind weitere Kommentierun-
gen aufgeschaltet worden, sodass unterdessen rund 
die Hälfte der Verfassung mit Bezugnahme auf die 

Materialien, die Literatur und Judikatur sowie selbst-
verständlich rechtsvergleichend kommentierend dar-
gestellt wird.

In der Folge präsentierten Peter Bussjäger und Patri-
cia Schiess den Online-Kommentar an verschiedenen 
Veranstaltungen in Österreich, Deutschland und der 
Schweiz. Am 25. Februar 2016 stellte Patricia Schiess 
verfassung.li am Internationalen Rechtsinforma-
tik-Symposion IRIS an der Universität Salzburg vor, am 
4. April 2016 in der Aula der Eidgenössischen Hoch-
schule für Sport Magglingen, am 10. Juni 2016 an der 
Deutschen Universität für Verwaltungswissenschaf-
ten, Speyer. Am 10. Mai 2016 hatten Studierende und 
die Professorenschaft der Universität Innsbruck nach 
einer Einführung in die liechtensteinische Verfas-
sungsdogmatik durch Peter Bussjäger die Möglichkeit, 
sich mit dem Aufbau und der Suche im Verfassungs-
kommentar vertraut zu machen. 

Besondere Ereignisse

(V.l.) Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelho-
fer, Patricia Schiess und Peter Bussjäger. 

(V.l.) Andreas Kley (Mitglied des Begleitgremiums des 
Verfassungskommentars), Thomas Zwiefelhofer und 
Bernd Hammermann (Amt für Justiz).

(V.l.) Thomas Zwiefelhofer, Albert Frick, Violanda 
Lanter-Koller, Ernst Hagen (Vorarlberger Landtagsvi-
zepräsident), Borghild Goldgruber-Reiner (Landtags-
direktorin Vorarlberg) und Guido Meier.

Impressionen der Präsentation von www.verfassung.li am 15.3.2016

Präsentation des Online-Kommentars zur liechtensteinischen Verfassung

(V.l.) Wilfried Marxer, Web-Designerin Sabrina Vogt 
(Vogtonikum), Patricia Schiess, Peter Bussjäger und 
Daniel Preite (Sitewalk AG).
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Auszug aus der Ansprache von Regierungschef-Stellvertreter Thomas Zwiefelhofer anlässlich 
der Präsentation von www.verfassung.li

Beim Stichwort «Verfassung» drängt sich ein Begriff 
in den Vordergrund: Beständigkeit. Die Verfassung als 
Grundgesetz ist beständiger als Gesetze und Verord-
nungen. Sie ist die Grundlage, auf der alle anderen 
Erlasse basieren und auf die sie referenzieren. Kein 
Gesetz, keine Verordnung, die nicht irgendwo in der 
Verfassung ihre Grundlage finden. 

Beständigkeit ist in der heutigen schnelllebigen Zeit 
schon beinah zum Fremdwort geworden. Wir haben 
uns daran gewöhnt, dass wir in einer Zeit der andau-
ernden und zum Teil rasanten Veränderungen leben. 
(...)

Wir sind uns bewusst, dass Veränderungen im Sinne 
einer Weiterentwicklung notwendig sind. Deshalb 
unterstützen und befördern wir sie, auch wenn sie 
häufig mit Unsicherheiten behaftet sind. Veränderun-
gen führen zu neuen rechtlichen Fragestellungen und 
schlagen sich über kurz oder lang auch in neuen oder 
abgeänderten Gesetzen nieder. (...) 

Der Gesetzgebungsprozess ist sozusagen das tägliche 
Brot von Landtag und Regierung. Eine Verfassungsän-
derung jedoch ist nicht alltäglich. Die Verfassung hat 
als Grundgesetz einen besonderen Stellenwert, der 
sie über die alltägliche politische Arbeit heraushebt. 
Denn sie definiert einen Staat, eine Gesellschaft, an 
ihr lassen sich die Werte eine Staatswesens und einer 
Gesellschaft ablesen.

Die Verfassung ist die rechtliche Basis des Staates, sie 
bedeutet Sicherheit, sie schützt vor Willkür. Deshalb 
bedarf auch die Verfassung einer besonderen Pflege, 
damit sie über Bestand hat und Richtschnur für den 
Gesetzgebungsprozess bleiben kann.

Im Wissen um diese wichtige Funktion der Verfassung 
für die Stabilität eines Landes werden an eine Verfas-
sungsänderung – zu Recht – spezielle Anforderungen 
gestellt. Diese besonderen Anforderungen sind zum 
Schutz der Verfassung unabdingbar. Während Geset-
zesänderungen im Landtag eine einfache Mehrheit 
benötigen, braucht es zur Änderung der Verfassung 
eine qualifizierte Mehrheit. Und auch an Volksabstim-
mungen werden besondere Anforderungen gestellt. 

Die geltende Verfassung aus dem Jahr 1921 hat wäh-
rend ihres nun seit 95 Jahren dauernden Bestehens in 
verschiedenen Teilbereichen Anpassungen erfahren. 
Ich erinnere nur an die Gleichberechtigung von Mann 
und Frau, die in Artikel 31 festgehalten ist und 1992 in 

die Verfassung aufgenommen wurde. Oder an die Ver-
fassungsänderung von 2003, welche die Rechte der 
beiden Souveräne neu definiert hat. (...) 

Um ein Gesetz zu verstehen und richtig auslegen zu 
können, spielt die Intention des Gesetzgebers eine 
grosse Rolle. Das Gesetz muss im Kontext seiner Ent-
stehungsgeschichte betrachtet werden. Juristen und 
Richter ziehen deshalb bei Auslegungsfragen die Ge-
setzesmaterialien wie die Berichte und Anträge der 
Regierung an den Landtag und die Landtagsprotokolle 
bei.

Auch die Artikel der Verfassung können unterschied-
lich interpretiert werden. Von Bedeutung ist deshalb 
das Wissen, wie die Inhalte der Verfassung entstan-
den sind. Das Liechtenstein-Institut setzt einen der 
Schwerpunkte in der Forschung auf das Verfassungs-
recht und hat zahlreiche Publikationen zur liechten-
steinischen Verfassung herausgegeben. Diese Arbeit 
ist enorm wichtig und ich danke dem Liechtenstein-In-
stitut für seine wertvolle Arbeit in diesem Bereich. 
Diese Tätigkeit wird nun mit dem Online-Kommentar 
zur liechtensteinischen Verfassung aufs Beste ergänzt.

Als Justizminister messe ich diesem neuen Produkt des 
Liechtenstein-lnstituts grosse Bedeutung bei. Es wird 
sich zum wertvollen Instrument nicht nur für Juristen, 
sondern für alle interessierten Bürgerinnen und Bür-
ger entwickeln. Der Verfassungskommentar wird Wis-
sensgrundlage und Wissensvermittlung sein und vor 
allem dazu beitragen, das Verständnis für die liech-
tensteinische Verfassung, ihre Entstehungsgeschichte 
und ihre Bedeutung für den Staat zu vertiefen.

Es ist mir ein Anliegen, dem Liechtenstein-Institut für 
die Erarbeitung dieses wertvollen neuen Produkts 
ganz herzlich zu danken. (...) 
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Liechtenstein-Institut an der LIHGA 2016
Aus Anlass seines 30-jährigen Bestehens präsentierte 
sich das Liechtenstein-Institut im Jahr 2016 erstmals 
an der LIHGA, die vom 2. bis 10. September 2016 in 
Schaan stattfand. Absicht war es, das Liechtenstein-In-
stitut einer breiteren Öffentlichkeit bekannt zu ma-
chen.

Im Hinblick auf die LIHGA hatte das Liechtenstein-In-
stitut den «LI-Pass» vorbereitet. Die einem Reise-
pass ähnliche Broschüre enthielt einen kurzen Abriss 
zu liechtensteinrelevanten Themen wie Geschichte, 
Staatswesen, Verfassung, Wirtschaft u.a. und zeigte 
dabei auf, in welchen dieser Bereiche das Liechten-
stein-Institut Forschung betreibt. Der LI-Pass bot einen 
exzellenten Aufhänger, um mit den Besucherinnen 
und Besuchern ins Gespräch zu kommen. So konnten 
rund 3600 LI-Pässe an Interessierte verteilt werden. 
Auch Lehrpersonen zeigten sich sehr interessiert an 
der kompakten Broschüre und so konnten einige Klas-
sen mit «Pässen» ausgestattet werden. 

Daneben nahmen etwa 800 Personen an einer On-
line-Befragung mit Wettbewerb teil. 

Insgesamt kann eine positive Bilanz zur Teilnahme an 
der LIHGA gezogen werden. So informierten sich viele 
offizielle Besucherinnen und Besucher – wie z.B. Ver-
treter von Regierung, Landtag, Fürstenhaus und aus 
den Gemeinden – am LI-Stand über aktuelle Projekte 
und Vorhaben des Instituts. Aber auch mit zahlreichen 
weiteren Besucherinnen und Besucher ergaben sich 
– nicht zuletzt mithilfe des «LI-Passes» – interessante 
Gespräche. 

Nebenstehend einige Bildimpressionen von der LIHGA.

Besondere Ereignisse
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Präsentation von wahlhilfe.li 
Am 16. Dezember 2016 konnte die Online-Plattform 
wahlhilfe.li offiziell präsentiert werden. wahlhilfe.li ist 
eine Online-Wahlhilfe, die basierend auf einem Frage-
bogen zu politischen Themen die politischen Werte 
von Wähler/-innen mit denjenigen von Parteien und 
Kandidierenden vergleicht. Wählerinnen und Wähler 
erhalten eine Wahlempfehlung für die Kandidieren-
den bzw. Parteien, die ihnen politisch am nächsten 
stehen. Das Liechtenstein-Institut hatte dafür einen 
Fragebogen mit 45 Fragen sowie entsprechende Er-
läuterungen und Argumente zusammengestellt. 

30 Jahre Liechtenstein-Institut
Am 28. Oktober 2016 feierte das Liechtenstein-Institut 
im Beisein zahlreicher Gäste sein 30-jähriges Bestehen. 
Am 15. August 1986 war das Liechtenstein-Institut im 
Kapitelsaal in Bendern auf Initiative der Liechtenstei-
nischen Akademischen Gesellschaft und insbesondere 
Dr. Gerard Batliner gegründet worden. 1987 nahm das 
Institut seinen Betrieb auf. Seit 1997 befindet sich der 
Sitz des Liechtenstein-Instituts am aktuellen Ort. 30 
Jahre nach der Gründung trafen sich nun ehemalige 
und aktuelle Mitarbeitende im Kapitelsaal wieder, um 
die letzten drei Jahrzehnte Revue passieren zu lassen. 
In einer kleinen Gesprächsrunde stellten sich mehrere 
langjährige Ehemalige den Fragen von Günther Boss.

Zahlreiche frühere und heutige Mitarbeitende, Mit-
glieder des Wissenschaftlichen Rats und des Vorstands 
nutzten die Gelegenheit, um mit alten und neuen Kol-
leginnen und Kollegen ins Gespräch zu kommen. 

Präsentation Festschrift Georg Malin
Am 29. September 2016 wurde im Kunstmuseum 
Liechtenstein die Publikation «‹Wer Bescheid weiss, 
ist bescheiden›. Festschrift zum 90. Geburtstag von 
Georg Malin» der Öffentlichkeit präsentiert. Die Fest-
schrift erschien als Band 58 der Reihe Liechtenstein 
Politische Schriften im Verlag der LAG und wurde vom 
Liechtenstein-Institut, vom Historischen Verein für 
das Fürstentum Liechtenstein und vom Kunstmuseum 
Liechtenstein herausgegeben. 

Als Künstler, Historiker und Politiker hat Georg Malin 
durch langjähriges Wirken Liechtenstein in mancherlei 
Hinsicht geprägt. Die Festschrift würdigt deshalb sein 
Schaffen, indem die enthaltenen Beiträge sich mit 
Themen aus jenen Bereichen befassen, in denen der 
Jubilar tätig gewesen ist. 

Diverse Forschende des LI waren mit Beiträgen zum 
Sammelband an dessen Entstehung beteiligt.
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ANZEIGE

Viel erreicht. Viel vor.

 Daniel F. Seger
Zum Portrait

Unfälle von Donnerstag

Sachschaden an
vier Fahrzeugen
SCHAAN/VADUZ Sowohl in Schaan als 
auch in Vaduz kam es zu je einer Kol-
lision, verletzt wurde niemand, je-
doch entstand an allen Fahrzeugen 
Sachschaden. Dies teilte die Landes-
polizei am Freitag mit. Demnach 
fuhr eine Autolenkerin um 10.45 Uhr 
in Schaan auf der Nebenstrasse Im 
Besch in Richtung Feldkircher Stras-
se, als sie von der Sonne geblendet 
wurde und in der Folge gegen ein ge-
parktes Auto prallte. In Vaduz kam 
es dagegen um 12.20 Uhr zu einem 
weiteren Zusammenstoss: Eine Au-
tolenkerin bemerkte auf der Land-
strasse in Vaduz das Anhalten des 
vor ihr fahrenden Fahrzeuges zu 
spät und verursachte dadurch eine 
Auffahrkollision. (red/lpfl)

Aus der Region
Rechtsrockkonzert: 
Keine Untersuchung
UNTERWASSER In der Nacht vom 
15./16. Oktober 2016 wurde in der 
Tennishalle in Unterwasser ein Kon-
zert für Rechtsradikale durchge-
führt. Die Stiftung GRA gegen Ras-
sismus und Antisemitismus erstatte-
te daher am 18. Oktober 2016 Anzei-
ge wegen des Verdachts der Rassen-
diskriminierung gegen Unbekannt. 
In der Anzeige und den eingereich-
ten Akten sowie in den von der Kan-
tonspolizei St. Gallen eingereichten 
Wahrnehmungsberichten fänden 
sich laut Staatsanwaltschaft St. Gal-
len jedoch keine Anhaltspunkte für 
ein strafbares Verhalten der unbe-
kannten Täterschaft. Auch aus dem 
in den Medien kursierenden Bildma-
terial ergebe sich kein hinreichen-
der Tatverdacht, dass die Rassis-
mus-Strafnorm verletzt wurde. «Der 
teilweise auf diesen Bildern zu se-
hende ‹Hitlergruss› beziehungswei-
se die zu hörenden ‹Sieg Heil›-Rufe 
fallen nicht unter die Strafnorm», so 
die Staatsanwaltschaft. Nach bun-
desgerichtlicher Rechtsprechung 
fehle bei der Verwendung des Grus-
ses unter Gesinnungsgenossen das 
tatbestandsmässige Erfordernis der 
werbenden Beeinflussung und da-
mit des «Verbreitens». Die Staatsan-
waltschaft des Kantons St. Gallen er-
öffne deshalb keine Strafuntersu-
chung in Zusammenhang mit dem 
Rechtsrockkonzert in Unterwasser 
und die Strafanzeige der Stiftung 
GRA gegen Rassismus und Antisemi-
tismus wird folglich nicht anhand 
genommen. Die Verfügung ist noch 
nicht rechtskräftig. (red/pd)

ANZEIGE

Der transparente Landtagskandidat: 
Webseite wahlhilfe.li ist nun online
Einstellung In einem 
Fragenbogen mit 45 Fragen 
zu politischen Kernthemen 
können die liechtenstei-
nischen Landtagskandidaten 
Position beziehen. Ihre 
Antworten bilden die Grund-
lange für Wahlempfehlungen 
von wahlhilfe.li, die gestern 
online ging.

VON SEBASTIAN ALBRICH

In einem kleinen Land wie Liech-
tenstein kennt man die Kandi-
daten oft noch persönlich und 
wählt aufgrund von Sympathie 

oder Parteizugehörigkeit. Doch für 
welche Werte und Positionen die je-
weiligen Kandidaten abseits des all-
gemeinen Parteiprogramms stehen, 
lässt sich schon schwerer festlegen 
und benötigte bisher wahrscheinlich 
71 Einzelgespräche bei einem Feier-
abenddrink. «Die Idee für wahlhilfe.
li kam mir anlässlich der vorherigen 
Landtagswahlen», erklärt Robin 
Schädler, Initiator des Projekts. So 
hätten damals Kandidaten ange-
geben, sie seien «für die Familie». 
«Doch was bedeutet das konkret?», 
fragte sich Schädler. Damals begann 
er an der Idee für die Webseite wahl-

hilfe.li zu feilen – mit der er 2015 
den Wettbewerb des Ideenkanals ge-
wann und die er gestern gemeinsam 
mit Christian Frommelt und Berno 
Büchel vom Liechtenstein-Institut 
vorstellte. Grundlage für die Seite 
bildet ein durch das Liechtenstein-
Institut in Kooperation mit smartvo-
te.ch erstellter Fragebogen, der die 
spezifi schen Positionen unter ande-
rem zu Migration, 
G esu nd heit swe-
sen, Wirtschaft 
oder Umwelt der 
einzelnen Kan-
didaten erfasst. 
Hierfür wurden 
den Kandidaten 
45 Fragen zu 10 
Themenblöcken gestellt, die sie mit 
ja, nein bzw. eher ja oder eher nein 
beantworten mussten. Bisher haben 
61 der 71 Landtagskandidaten (FBP 
22/ 22, VU: 22/25, DU: 9/16, FL 8/8) 
an der Befragung teil- und damit 
ihre Position auf der politischen 
Landkarte des eingenommen. 

Wahlempfehlung abholen
Seit gestern können nun auch die 
Wähler denselben Fragebogen aus-
füllen – anonym versteht sich. Im 
Gegensatz zu den Kandidaten haben 
sie jedoch die Gelegenheit, Fragen 
unbeantwortet zu lassen und zu ge-
wichten. Zudem können bei den ein-

zelnen Fragen mit einem Klick auf 
den Informations-Knopf noch Erklä-
rungen sowie Pro- und Kontra-Argu-
mente eingeblendet werden. «Dies 
sehen wir auch als Beitrag zur politi-
schen Bildung», merkt Christian 
Frommelt vom Liechtenstein-Insti-
tut an. Am Ende steht eine Liste der 
Kandidaten oder der Parteien im ei-
genen Wahlkreis. Eine sachliche 

Wahlempfehlung: 
Gereiht nach der 
Nähe ihrer Ant-
worten zu den ei-
genen – politische 
Übereinstimmung 
als Prozentsatz. 
Wem der Prozent-
satz als Entschei-

dungsgrundlange nicht genügt, der 
kann mit einem Klick auf die einzel-
nen Kandidaten auch detailliertere 
Informationen, wie Biografie und 
deren Antworten auf die einzelnen 
Fragen einsehen. Antworten, die mit 
einer Sprechblase versehen sind, of-
fenbaren zusätzliche Kommentare 
des Kandidaten zu eben jener Frage. 
Zusätzlich findet sich auf dem Kan-
didatenprofil noch ein sogenannter 
Smartspider, eine Grafik mit acht 
Themenachsen, die die Positionen 
der Kandidaten anzeigen. Diese sei 
jedoch nicht Teil der Wahlempfeh-
lung, betont Frommelt. Der Fokus 
auf die einzelnen Kandidaten ent-

spreche auch dem liechtensteini-
schen Wahlsystem, das die Strei-
chung und das Einfügen von Kandi-
daten auf Listen ermögliche.

 Positive Rückmeldungen
«Die Kandidaten, die bisher teilnah-
men freuen sich darüber, ihre Positi-
onen hier präsentieren zu können», 
fasst Schädler deren Rückmeldun-
gen zusammen. Auch die noch feh-
lenden Kandidaten von VU und DU 
könnten den Fragebogen immer 
noch ausfüllen, betont Schädler. Dies 
sollte jedoch für die vollständige In-
formation der Wähler eher früher 
als später geschehen, denn wahlhil-
fe.li sei eine politisch neutrale Platt-
form für alle Wähler. Egal, ob Neu-
wähler, Wechsel- oder Traditions-
wähler. «Grundsätzlich würden wir 
jedem empfehlen, den Fragebogen 
einmal auszufüllen», betont Schäd-
ler. Auch wenn man sich in der Lis-
tenwahl nicht beeinf lussen lasse, 
könne es einem zumindest Möglich-
keiten zur Veränderung der Liste an-
zeigen, so Frommelt. «Genauso kann 
man durch das Ergebnis der Wahl-
empfehlung auch in seinem bisheri-
gen Wahlverhalten bestärkt wer-
den», ergänzt Berno Büchel.

Wer es gerne selbst versuchen möchte, kann 
dies unter www.wahlhilfe.li tun.

«Grundsätzlich würden wir 
jedem empfehlen, den

Fragebogen einmal
auszufüllen.»
ROBIN SCHÄDLER
PROJEKTINITIATOR

Präsentation der 
Webseite, von links: 
Berno Büchel, Robin 
Schädler und Christi-
an Frommelt. 
(Foto: Michael Zanghellini)

Liechtensteiner Volksblatt, 17. Dezember 2016

 

(V.l.) Thomas Bruha, Forschungsbeauftragter im Fach-
bereich Recht von 1987 bis 1993, im Gespräch mit 
Günther Boss.

Georg Malin erhält aus den Händen von LAG-Verlags-
leiter Emanuel Schädler das erste Exemplar der ihm 
gewidmeten Festschrift. Liechtensteiner Vaterland, 
13.10.2016. 
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GESCHICHTE

Die Kaiserliche Administration der Reichs-
grafschaft Vaduz und der Reichsherrschaft 
Schellenberg (1684–1699/1712). Herrschaft, 
Verwaltung, politische Kultur
Die rund dreissigjährige Periode vom Ende der Vaduzer 
Hexenprozesse 1680 bis zum Verkauf der Herrschaft 
Schellenberg (1699) und der Grafschaft Vaduz (1712) 
durch die Grafen von Hohenems an das Fürstenhaus 
Liechtenstein wurde bislang nicht vertieft untersucht. 
Sie war geprägt von der Zwangsverwaltung der beiden 
Herrschaften durch den kaiserlichen Kommissar Ru-
pert von Bodman im Auftrag des Römisch-deutschen 
Reichs. Mit dem Ende der Herrschaft der Grafen von 
Hohenems und dem Übergang an das Haus Liechten-
stein erfolgte in dieser Zeit eine wichtige Weichenstel-
lung im Prozess der liechtensteinischen Staatsbildung.

Dissertation von Fabian Frommelt

Die liechtensteinisch-schweizerischen Bezie-
hungen seit den 1920er-Jahren 
Seit sich Liechtenstein mit dem Abschluss des Zollver-
trags im Jahr 1923 nach der Schweiz ausgerichtet hat, 
sind die beiden Länder eng miteinander verflochten. 
Dies nicht nur in wirtschaftlicher Hinsicht, sondern 
auch in der Gesetzgebung oder auch kulturell. Trotz 
der nun rund 90 Jahre andauernden Zoll- und Wäh-
rungsunion wurden die Beziehungen, die die Schweiz 
und Liechtenstein zueinander haben, bis anhin noch 
nie in einer Gesamtdarstellung untersucht. Verschie-
denen Aspekten und Themen der ereignisreichen 
schweizerisch-liechtensteinischen Beziehungsge-
schichte wird nachgegangen.

Projektverantwortliche: Martina Sochin D’Elia

Religion und Kirche in Staat und Gesellschaft 
– unter besonderer Berücksichtigung der  
Kirche-Staat-Diskussion in Liechtenstein  
seit 1997
Seit der Errichtung des Erzbistums Vaduz im Dezem-
ber 1997 haben sich in Liechtenstein die Diskussionen 
um eine Neuordnung des Verhältnisses von Kirche und 
Staat intensiviert. In mehreren Anläufen wurde ver-
sucht, eine Modernisierung des Staatskirchenrechts 
zu vollziehen. Die angezielten Reformen bedeuten 
insofern einen Paradigmenwechsel, als sich der Staat 

Hauptforschungsprojekte

künftig «religionsneutral» verstehen will und eine 
paritätische Ordnung der Religionen im staatlichen 
Recht anstrebt. Das Forschungsprojekt untersucht 
diese Reformbemühungen in einer interdisziplinären 
Perspektive (Geschichte, Staatskirchenrecht, Religi-
onssoziologie usw.).

Projektverantwortlicher: Günther Boss 

POLITIK

Die Beziehungen zwischen den EFTA-Staaten 
und der EU: Immer enger – immer loser? 
Das Forschungsprojekt untersucht das Ausmass und 
die Mechanismen differenzierter Integration in Euro-
pa. Differenzierte Integration bezeichnet die unter-
schiedliche Geltung bzw. Verbindlichkeit von EU-Recht 
für die europäischen Staaten. Der Schwerpunkt des 
Forschungsprojekts liegt dabei auf den EFTA-Staa-
ten, insbesondere auf den EWR/EFTA-Staaten Island, 
Liechtenstein und Norwegen. Wie gut funktioniert 
der EWR? Konnte das Ziel eines dynamischen und ho-
mogenen Wirtschaftsraums erreicht werden? Welche 
Faktoren haben welchen Einfluss auf das Erreichen 
dieser Zielsetzung? Wie verhält sich der heutige EWR 
zum ursprünglichen Integrationsmandat der EWR/
EFTA-Staaten? Und kann der EWR als ein Modell für 
andere Staaten dienen?

Projektverantwortlicher: Christian Frommelt

Direkte Demokratie in Liechtenstein –  
Entwicklung, Analyse, Perspektiven
Das Projekt zur Entwicklung der direkten Demokratie 
und dem Einsatz direktdemokratischer Instrumente in 
Liechtenstein konnte mit einem fertigen Manuskript 
im Jahr 2016 abgeschlossen werden. Der umfangrei-
che Forschungsbericht wurde Prof. Adrian Vatter von 
der Universität Bern für ein kritisches Review zuge-
schickt. Die Forschungsarbeit fand viel Lob und An-
erkennung, an einigen Stellen wurden aufgrund der 
Stellungnahme noch Änderungen und Ergänzungen 
vorgenommen. Damit ist die Forschung zur direkten 
Demokratie am Liechtenstein-Institut nicht abge-
schlossen, sondern wird als Daueraufgabe betrachtet. 
Davon zeugen zahlreiche Publikationen zu einzelnen 
Volksabstimmungen in Liechtenstein, Konferenzbei-
träge und Beiträge in Sammelbänden.

Projektverantwortlicher: Wilfried Marxer
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Innerstaatliche Auswirkungen des europäi-
schen Integrationsprozesses
Unter dem Begriff «Europäisierung» werden die Aus-
wirkungen des europäischen Integrationsprozesses 
auf die innerstaatlichen Prozesse subsumiert. Im Zen-
trum des Forschungsprojekts stehen dabei die Aus-
wirkungen der EWR- und Schengen-Mitgliedschaft 
Liechtensteins auf dessen Rechtsordnung, Parlaments-
arbeit, Verwaltung und Wirtschaft. Wie und in wel-
chem Umfang beeinflussen europäische Vorgaben das 
Handeln innerstaatlicher Politikakteure? Wie hoch ist 
die wirtschaftliche und politische Abhängigkeit Liech-
tensteins von Europa? Welche Spielräume nationaler 
Regulierung bleiben bestehen? Welche Auswirkungen 
hat die EWR-Mitgliedschaft auf Schlüsselbereiche der 
liechtensteinischen Volkswirtschaft? 

Erste Ergebnisse zeigen einen sehr hohen Einfluss des 
EWR-Rechts auf die liechtensteinische Rechtsordnung. 
So verfügten in den vergangenen 15 Jahren durch-
schnittlich über 30 Prozent der im liechtensteinischen 
Landesgesetzblatt veröffentlichten Gesetze über einen 
EWR-Impuls. Die Untersuchungen zeigen ferner auch, 
dass diese Gesetze im Landtag weniger stark diskutiert 
werden und mehr Zustimmung erhalten. 

Projektverantwortlicher: Christian Frommelt

Governance im Kleinstaat – Eine verglei-
chende Analyse gesetzgeberischer Prozesse
Das Forschungsprojekt untersucht mit vorwiegend 
theoretischen und deskriptiv-analytischen Zielset-
zungen Governance-Formen in kleinstaatlichen Ge-
setzgebungsprozessen am Beispiel Liechtensteins. 
Wichtige Forschungsfragen lauten: Wie laufen reale 
Gesetzgebungsprozesse im politischen System Liech-
tensteins ab? Wie lassen sich die entsprechenden Re-
gelungsstrukturen mit Typologien der Governance-For-
schung beschreiben und analysieren? Die empirische 
Untersuchung besteht unter anderem aus mündlichen 
und schriftlichen Expertenbefragungen, einer Auswer-
tung des Landtagsdatensatzes des Liechtenstein-Insti-
tuts und einer Fallstudie zur Regierungs- und Verwal-
tungsreform.

Sebastian Wolf vertrat bis zum 31.3.2016 eine Profes-
sur an der Universität Konstanz. Danach bearbeitete 
er das Projekt weiter am Liechtenstein-Institut bis zum 
30.9.2016. Zum 1.10.2016 trat er eine unbefristete 
Stelle an der MSB Medical School Berlin an, zunächst 
als Vertretungsprofessor für Sozialwissenschaften. Er 

wird das Forschungsprojekt extern im Laufe des Jahres 
2017 abschliessen.

Projektverantwortlicher: Sebastian Wolf

Handbuch: Das politische System  
Liechtensteins
Die Vorarbeiten für das Handbuch zum politischen 
System Liechtenstein laufen. Das Handbuch wird auf-
geteilt in thematische Kapitel, die jeweils von unter-
schiedlichen Autorinnen und Autoren bearbeitet wer-
den. Die Kapitel sind jeweils eigenständige Beiträge 
über einzelne Elemente des politischen Systems, in 
welche bisherige Forschungsergebnisse einfliessen 
und nötigenfalls auch Forschungslücken geschlossen 
werden. Das Handbuch soll in deutscher und engli-
scher Fassung publiziert werden, um damit die zuneh-
menden Anfragen aus dem Ausland besser befriedi-
gen zu können und eine grössere Sichtbarkeit in der 
internationalen Forschungsgemeinschaft zu erzielen.

Projektverantwortliche: Wilfried Marxer,  
Christian Frommelt, Linda Märk-Rohrer

Politischer Parallelismus und normative 
Ansprüche an Öffentlichkeit – der Fall Liech-
tenstein. Eine öffentlichkeitstheoretisch und 
politikwissenschaftlich geleitete Inhaltsana-
lyse der Tageszeitungen für die Jahre 2006 
und 2014
Im  Rahmen  einer  Dissertation  unter  der  Leitung  
von  Prof.  Dr.  Otfried  Jarren,  Universität  Zürich,  wird  
mittels einer quantitativen Inhaltsanalyse der Landtags-
berichterstattung und Meinungsbeiträge der beiden 
Tageszeitungen Liechtensteiner Volksblatt und Liech-
tensteiner Vaterland für die Jahre 2006 und 2014 die 
politische Kommunikation über die politischen Akteure 
(Staatsoberhaupt, Regierung, Landtag, Parteien) unter-
sucht. Unter Verwendung des Konzeptes «politischer 
Parallelismus», welches die Verbindungen zwischen Po-
litik und Medien in den Fokus rückt, werden die Resul-
tate Aufschluss darüber geben, inwieweit sich die Pa-
rallelstrukturen zwischen den Tageszeitungen und den 
Volksparteien FBP und VU auf die politische Berichter-
stattung niederschlagen. Ob die beiden Tageszeitun-
gen mit ihrer Berichterstattung über die Alltagspolitik 
demokratietheoretisch-normative Ansprüche erfüllen 
können, wird unter Verwendung des repräsentativ-libe-
ralen Öffentlichkeitsmodells geprüft.

Dissertation von Roman Büsser
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Interessenvermittlung in Liechtenstein
Im Projekt bezüglich der Interessenvermittlung Liech-
tensteins geht es um Grundlagenforschung, die auf-
decken soll, welche Verbände und Interessengruppen 
in Liechtenstein überhaupt existieren und wie diese 
in Staat, Wirtschaft und Gesellschaft Einfluss nehmen 
können. 2016 wurden die Analysearbeiten an den Ver-
nehmlassungsvorlagen abgeschlossen. Daraus wurde 
ersichtlich, welche Interessengruppen und Verbände 
wie häufig Stellungsnahmen bei Vernehmlassungen im 
Zeitraum von 2002 bis 2005 und von 2012 bis 2015 ab-
gegeben haben. Aus dieser Analyse ergab sich eine Lis-
te von 11 Verbänden, zu denen Hintergrundrecherchen 
angestellt wurden und werden, um Informationen zur 
Einflussnahme, Verbandsgeschichte, Zusammenarbeit 
mit anderen Verbänden etc. einzuholen. Diese Informa-
tionen wurden strukturiert und mittels Expertengesprä-
chen ergänzt. Die Durchführung der Expertengespräche 
zieht sich bis ins Jahr 2017 hin. Im Anschluss daran soll 
dann die Verfassung des Buchkapitels zum Politischen 
Handbuch Liechtenstein erfolgen sowie ein Arbeitspa-
pier erstellt werden.

Projektverantwortliche: Linda Märk-Rohrer

RECHT

Verfassungskommentar
Das Projekt beinhaltet eine wissenschaftlich fundierte, 
Rechtsprechung und Literatur gleichermassen umfas-
send darstellende Kommentierung der liechtensteini-
schen Verfassung, welche seit dem 15. März 2016 für 
jedermann kostenlos zugänglich als Online-Kommen-
tar (www.verfassung.li) veröffentlicht ist. 

Das aus liechtensteinischen, schweizerischen und 
österreichischen Experten des Verfassungsrechts be-
stehende Begleitgremium hat im abgelaufenen Jahr 
zweimal getagt. Die Kommentierung der noch nicht 
analysierten Verfassungsartikel wird im Jahr 2017 fort-
gesetzt.

Projektmitarbeitende: Peter Bussjäger, Patricia Schiess, 
Emanuel Schädler

Liechtensteinisches Verwaltungs
verfahrensrecht
Das Forschungsprojekt bezweckt eine umfassende 
wissenschaftliche Aufarbeitung des liechtensteini-
schen Verwaltungsverfahrensrechts, nicht zuletzt um 
eine aktuelle Darstellung desselben für den Gebrauch 

in der juristischen Praxis zu schaffen. Untersucht 
werden das Landesverwaltungspflegegesetz (LVG) 
von 1922 sowie die zugehörige Rechtsprechung der 
Verwaltungsbeschwerde-Instanz (VBI) bzw. des Ver-
waltungsgerichtshofs (VGH). Ein Seitenblick ist dabei 
ständig auf die derzeit laufende Reform des liechten-
steinischen Verwaltungsverfahrensrechts und deren 
(Zwischen-)Ergebnisse gerichtet, welche es einzuar-
beiten gilt.

Projektverantwortlicher: Emanuel Schädler

WIRTSCHAFT

Europäische Kleinstaaten im internationalen 
ökonomischen Spannungsfeld 
In Fortführung der bisherigen auf Liechtenstein be-
zogenen Forschung wird in diesem laufenden Projekt 
der Fokus auf Liechtenstein im internationalen Kontext 
gerichtet, indem andere Kleinstaaten Europas in die 
Forschungsfragen integriert werden. Dabei sind wirt-
schaftliche, institutionelle und politische Unterschiede 
(respektive Eigenheiten) von analytischem Interesse. 
In diesem Zusammenhang sind die Auswirkungen der 
Finanz- und Schuldenkrise von besonderer Relevanz. 

Projektverantwortlicher: Andreas Brunhart

Liechtensteins öffentliche Finanzen: Eine 
strukturell-analytische Betrachtung der 
Haushalte von Land, Gemeinden und Sozial-
versicherungen 
In diesem Projekt werden umfassende Analysen der 
öffentlichen Finanzen Liechtensteins durchgeführt. 
Im Lichte der öffentlichen Sparanstrengungen werden 
mögliche Vor- und Nachteile verschiedener Instrumen-
te zur stärkeren Finanzkontrolle untersucht. Im Kon-
text dazu werden die Einnahmen und Ausgaben der 
öffentlichen Haushalte im Hinblick auf die Trennung 
der strukturellen Komponente von konjunkturellen 
sowie transitorischen Einflüssen analysiert. In diesem 
Zusammenhang stehen vor allem das strukturelle De-
fizit und die Frage der nachhaltigen Finanzierung der 
öffentlichen Haushalte (Staat, Gemeinden, Sozialversi-
cherungen) im Zentrum des Interesses. Dabei werden 
exogene Determinanten (z.B. die internationale Wirt-
schaftskrise) und endogene Einflussfaktoren (Wachs-
tumsschwäche der liechtensteinische Volkswirtschaft, 
Reform am Finanzplatz, Steuerreform, politische Spa-
ranstrengungen) explizit miteinbezogen. 

Projektverantwortlicher: Andreas Brunhart
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ASSOZIIERTE FORSCHUNG

Projekt «Liechtenstein erzählen» 
Bd. 1: «Demokratische Momente»
An einem Treffen mit Prof. Dr. Roy Sommer, Regula Ar-
gast und Wilfried Marxer in Basel am 31. Mai 2016 be-
richteten die Projektverantwortlichen über den Stand 
der Dinge, die Zwischenergebnisse und das Fortschrei-
ten des Projekts. Die Teilnahme an der Amsterdamer 
International Conference on Narrative (16.–18. Juni 
2016) war instruktiv. Nach der Sommerpause konnten 
nach langwierigem Redaktionsprozess 20 Wirklich-
keitserzählungen fertiggestellt werden. Parallel dazu 
wurde am begleitenden Verfahrenstext und an den 
Realien für den Anhang gearbeitet. Die methodischen 
und inhaltlichen Diskussionen mit Roy Sommer wäh-
rend eines Arbeitstreffens am 22./23. Oktober 2016 
in Oberegg AI führten zu einem ersten Entwurf von 
Roy Sommers wissenschaftlichem Artikel, der in den 
folgenden Monaten nochmals gründlich überarbeitet 
wurde. Auf Einladung der Universität Wuppertal konn-
te am  9. Februar 2017 das Projekt «Liechtenstein er-
zählen» vor Fachpublikum vorgestellt werden. Es fand 
regen Anklang. Im Anschluss daran erfolgte der inhalt-
liche Feinschliff von Band 1. Anstelle eines Vorworts 
wird Wilfried Marxer einen Kurzessay zu den thema-
tischen zwei Schlüsselmomenten der Demokratie ver-
fassen. Das Erscheinen von Band 1 verzögert sich um 
einige Monate; das Buch wird nun voraussichtlich im 
Frühsommer 2017 präsentiert. 

Projektverantwortliche: Roman Banzer, Hansjörg Quaderer



Praktizierte Interdisziplinarität
«Das Leben kann nicht warten, bis die Wissenschaften 
das Universum wissenschaftlich erklärt haben.»

José Ortega y Gasset

Im Jahr 2016 konnte das Liechtenstein-Institut seinen 
30. Geburtstag feiern. Nach wie vor bin ich erstaunt, 
mit welch zielsicherem Weitblick es damals 1986 ins 
Leben gerufen wurde. Zwar war der Bedarf an liech-
tensteinspezifischer Forschung schon damals nicht 
mehr von der Hand zu weisen. Doch dass er im Laufe 
der Zeit derart anwachsen und das Wagnis «Liechten-
stein-Institut» gelingen lassen würde, brauchte ein 
überaus feines Gespür, um vorausgeahnt zu werden. 
Von unschätzbarem Wert erwies sich dabei von An-
fang an der modulare Aufbau des Liechtenstein-In-
stituts in einzelnen Fachbereichen; im Laufe der Zeit 
konnten sie dem zunehmenden Bedarf entsprechend 
zum heutigen Viergespann Geschichte, Politik, Recht, 
Wirtschaft erweitert und auch intern ausgebaut wer-
den. 

Gedankensplitter

Emanuel Schädler
Forschungsbeauftragter Recht

Auf den genannten Feldern pflegt heute das Liech-
tenstein-Institut eigene, liechtensteinspezifische 
Forschung. Wenn man mich fragt, warum es das 
Liechtenstein-Institut brauche, erwidere ich deshalb 
immer: weil sonst in den besagten Bereichen – zum 
langfristigen Schaden unserer Gesellschaft – die Er-
forschung zahlloser liechtensteinspezifischer Themen 
brachliegen würde. Als ein prominentes Beispiel für 
zahlreiche solcher Fälle soll hier nur aus dem Gebiet 
des öffentlichen Rechts der Online-Verfassungskom-
mentar (www.verfassung.li) angeführt werden, um 
meine Behauptung zu untermauern; er wird die aller-
erste vollständige, systematische Kommentierung der 
liechtensteinischen Verfassung bieten! 

Projekte wie der Online-Verfassungskommentar tref-
fen eins zu eins die damalige Absicht bei der Grün-
dung des Liechtenstein-Instituts, nämlich eigenstän-
dige Forschung für Liechtenstein zu betreiben, weil 
uns in Liechtenstein – und niemandem sonst auf der 
Welt – diese Obliegenheit zufällt und weil wir daraus 
für uns in Liechtenstein Nutzen ziehen können. Denn 
eben diese Forschung ermöglicht es uns, liechtenstei-
nische Besonderheiten zu erkennen, Gegebenheiten 
zu verstehen, Erfahrungen zu bündeln, vor Missstän-
den zu warnen, Entwicklungen zu steuern, den Fort-
schritt zu fördern … Das alles gilt heute noch wie da-
mals vor 30 Jahren und es wird auch die kommenden 
30 Jahre weiterhin gelten. Also: Warum braucht es 
das Liechtenstein-Institut? – Ich will es, angelehnt an 
das Eingangszitat, so formulieren: Liechtenstein kann 
nicht warten, bis andere uns unser Land wissenschaft-
lich erklärt haben.    

Emanuel Schädler
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GESCHICHTE

500 Jahre Reformation
Im Jahr 2017 wird weltweit das Ereignis «500 Jahre Re-
formation» begangen. Martin Luthers Thesenanschlag 
an die Schlosskirche zu Wittenberg am 31. Oktober 
1517 gilt als Ursprungsdatum der Reformation. Im 
Hinblick auf eine Vortragsreihe des Liechtenstein-Ins-
tituts im Herbst 2017 wurden neue Publikationen und 
aktuelle Debatten zur Geschichte und Gegenwart des 
Protestantismus rezipiert. 

Auch Fragen zur liechtensteinischen Kirchengeschich-
te sowie zur heutigen Situation der Ökumene stehen 
dabei im Fokus. Mit den Referierenden der Vortrags-
reihe wird eine entsprechende Publikation geplant.

Verantwortlich: Günther Boss

Historisches Lexikon des Fürstentums  
Liechtenstein – Online-Lexikon
Das Historische Lexikon des Fürstentums Liechten-
stein (HLFL) ist im Januar 2013 in zwei gedruckten 
Bänden erschienen. Das HLFL bündelt das geschicht-
liche Wissen über das Land und seine Menschen von 
den Anfängen bis zur Gegenwart in rund 2600 the-
matischen, biografischen und geografischen Artikeln. 
Dazu kommt eine Vielzahl an Tabellen, Grafiken, Kar-
ten und Stammtafeln. 

Das Lexikon enthält Sachartikel zu Themen aus Staat 
und Politik, Gesellschaft und Wirtschaft, Kultur und 
Kirche, Natur und Umwelt. Das Historische Lexikon 
des Fürstentums Liechtenstein wurde 1988 vom His-
torischen Verein für das Fürstentum Liechtenstein in-
itiiert. Im Jahr 2000 erfolgte eine Neustrukturierung, 
wobei die Trägerschaft an die liechtensteinische Re-
gierung überging. 2016 übertrug die Regierung dem 
Liechtenstein-Institut in Bendern das Recht, den ge-
samten Text- und Grafikinhalt des Lexikons online ver-
fügbar zu machen, zu aktualisieren und zu erweitern. 
Die Inhalte sollen der Öffentlichkeit kostenlos zur Ver-
fügung gestellt. Die Online-Plattform soll im Jahr 2017 
aufgeschaltet werden. 

Verantwortlich: Fabian Frommelt

Migrationshistorische, integrationshistori-
sche und flüchtlingspolitische Fragen, insbe-
sondere zur Doppelten Staatsbürgerschaft 
Tätigkeiten in diesem Bereich umfassen die Mitarbeit 
an Studien, an Expertennetzwerken sowie (Tagungs-)

Weitere Forschungsthemen

Publikationen, Vorträge und Bereitstellung von Infor-
mationen für internationale Organisationen. 

Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

POLITIK

25 Jahre Gleichstellungsgesetz
2017 jährt sich die Einführung des Gleichstellungsge-
setzes zum 25. Mal. Anlässlich dieses Jubiläums soll 
im Herbst 2017 eine Vortragsreihe zum Thema «Mann 
und Frau sind gleichberechtigt – 25 Jahre Gleichstel-
lungsgesetz» durchgeführt werden. Die Planung der 
vier Vortragsabende und die Suche nach potentiellen 
Referentinnen und Referenten begann bereits Ende 
2016. Ebenso wurde ein Konzept erarbeitet für die Er-
stellung eines Arbeitspapiers im Bereich des Themen-
gebietes Gleichberechtigung in Liechtenstein.

Verantwortlich: Linda Märk-Rohrer

Analyse von Volksabstimmungen
Im Berichtsjahr 2016 wurden die Ergebnisse von zwei 
Umfragen im Nachgang zu Volksabstimmungen als 
Ausgaben von LI Aktuell publiziert. Es handelt sich um 
die Volksabstimmung über das Krankenversicherungs-
gesetz vom 13. Dezember 2015 (LI Aktuell 1/2016) 
und die Volksabstimmung über das Familienzulagen-
gesetz vom 18. September 2016 (LI Aktuell 2/2016).

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Die politische Landkarte Liechtensteins
Das Forschungsprojekt analysiert das Abstimmungs-
verhalten und das Tätigkeitsprofil der Mitglieder des 
liechtensteinischen Landtags unter Einbezug von Merk-
malen und Eigenschaften der einzelnen Abgeordneten 
wie z. B. Geschlecht, Bildung, Alter, Beruf oder Parteizu-
gehörigkeit sowie unter Einbezug von Merkmalen und 
Eigenschaften der jeweiligen Abstimmungsvorlage wie 
z. B. Politikfeld, Regulierungszweck oder Impuls bzw. 
Urheber. In das Forschungsprojekt fliessen ferner die 
Ergebnisse der im Vorfeld der Landtagswahlen 2017 
erstellten Wahlhilfe ein. Dadurch wird es möglich, eine 
politische Landkarte Liechtensteins zu erstellen und die 
Position der einzelnen Abgeordneten auf dieser Land-
karte zu ermitteln. Erste Ergebnisse werden nach den 
Landtagswahlen 2017 veröffentlicht. 

Verantwortlich: Christian Frommelt, Berno Büchel 
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Forschungsförderung
Mit der Forschungsförderung beziehungsweise einem 
Innovations- und Forschungsförderungsgesetz ist es 
auch im Berichtsjahr 2016 nicht vorwärts gegangen. 
Wie einige Vorläufer ist auch ein weiterer Entwurf, 
für welchen vonseiten des Liechtenstein-Instituts 
2015 Vorarbeiten geleistet wurden, in der Schublade 
verschwunden. Über den Stand der Forschungsför-
derung in Liechtenstein im internationalen Vergleich 
sowie besonders den Stand der tertiären Bildung und 
Forschung in Liechtenstein hat sich Wilfried Marxer 
in zwei publizierten Beiträgen aus Anlass der beiden 
Festschriften für Georg Malin und Klaus Näscher Ge-
danken gemacht.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Gemeinderatstätigkeit
Obwohl die Gemeinden einen zentralen Akteur im 
politischen System Liechtensteins bilden, wurden de-
ren politische Kompetenzen und somit der formelle 
und informelle Einfluss der Gemeinden auf die Politik 
Liechtensteins bisher kaum wissenschaftlich aufgear-
beitet. Basierend auf einem umfassenden Datensatz 
untersucht das Forschungsprojekt die Tätigkeit der 
Gemeinderäte der Gemeinden Schaan, Triesen und 
Ruggell. Wie oft tagen die Gemeinderäte? Welche 
Themen werden dabei behandelt? Von welchen Ins-
titutionen oder Organisationen werden diese Themen 
eingebracht und wie oft gibt es kontroverse Abstim-
mungen? Die Datenerhebung wird durch mehrere 
Experteninterviews flankiert. Die Einbindung der im 
Projekt «Parlamentsmonitor» erhobenen Daten er-
laubt schliesslich einen Vergleich der Tätigkeiten von 
Landtag und Gemeinden, was wiederum Rückschlüsse 
auf die Aufgabenteilung von Land und Gemeinden er-
möglicht. Erste Ergebnisse werden im Sommer 2017 
vorliegen.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Liechtensteinische Migrationspolitik  
im europäischen Kontext
Das Forschungsprojekt thematisiert die europa-
rechtlichen und europapolitischen Rahmenbedin-
gungen der liechtensteinischen Migrationspolitik. 
Als einziger Staat im Europäischen Wirtschaftsraum 
(EWR) ist Liechtenstein befugt, die Zuwanderung von 
EWR-Staatsangehörigen zu beschränken. Umgekehrt 
profitieren die liechtensteinischen Staatsangehörigen 
vollumfänglich vom freien Personenverkehr im EWR. 
Vor dem Hintergrund der derzeit in zahlreichen euro-

päischen Staaten geführten Debatte über die Vor- und 
Nachteile des freien Personenverkehrs bedarf diese 
Sonderstellung Liechtensteins einer genauen Betrach-
tung. Dabei zeigt sich, dass die liechtensteinische 
Sonderlösung zahlreichen institutionellen Einschrän-
kungen unterliegt, welche den Spielraum einer inter-
essenbasierten Steuerung der Zuwanderung durch die 
liechtensteinische Regierung verringern. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Parlamentsmonitor
Im Zentrum des Forschungsprojekts steht die de-
skriptive Analyse der Tätigkeit des liechtensteinischen 
Landtages. Das Forschungsprojekt untersucht unter 
anderem das Abstimmungsverhalten der einzelnen 
Landtagsabgeordneten sowie die Nutzung parlamen-
tarischer Instrumente durch die im Landtag vertrete-
nen Parteien bzw. die einzelnen Abgeordneten. Wie 
geeint treten die einzelnen Fraktionen im liechten-
steinischen Landtag auf? Von welcher Fraktion und 
welchen Abgeordneten wird am meisten Opposition 
ausgeübt? Wie positionieren sich die einzelnen Frak-
tionen? Und wie gestaltet sich die Zusammenarbeit 
von Landtag und Regierung? Erste Ergebnisse zur 
Mandatsperiode 2013 bis 2017 wurden im Mai 2016 
präsentiert. Die Ergebnisse zeigen unter anderen eine 
aktive Nutzung der parlamentarischen Instrumente, 
einen sich abschwächenden Fraktionszwang und da-
mit wechselnde Koalitionsbildungen sowie eine selek-
tive Politisierung der Landtagsgeschäfte, wonach sich 
die politische Debatte auf einzelne Geschäfte konzent-
riert, während die übrigen Geschäfte meist ohne gros-
se Opposition bzw. Diskussion verabschiedet werden. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Politikkreislauf
Das Forschungsprojekt analysiert den Gesetzgebungs-
prozess Liechtensteins. Dieser umfasst im Wesent-
lichen eine Vernehmlassung, eine erste und zweite 
Lesung im Landtag, die Sanktion durch den Landes-
fürsten sowie die Veröffentlichung im Landesgesetz-
blatt. Im Rahmen des Forschungsprojekts soll nun 
aufgezeigt werden, wo und wann in diesem Prozess 
welche Änderungen durch welche Akteure erfolgen. 
Die Analyse erfolgt unter Einbezug von Merkmalen 
und Eigenschaften der jeweiligen Gesetzesvorlage wie 
z. B. Politikfeld, Regulierungszweck oder Impuls bzw. 
Urheber. Neben dem Landtag bzw. der im Landtag ver-
tretenen Fraktionen und Abgeordneten berücksichtigt 
das Forschungsprojekt auch andere politische Akteure 
wie z. B. Verbände und Gemeinden, welche sich insbe-
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sondere im Rahmen der Vernehmlassung in den politi-
schen Prozess einbringen. 

Verantwortlich: Christian Frommelt

Wahlen und Wahlrecht
Die Analyse von Wahlen und das Wahlrecht auf Lan-
des- und Gemeindeebene gehören zu den laufenden 
Forschungsbereichen des Liechtenstein-Instituts. Im 
Jahr 2016 fanden die Vorbereitungen für die Land-
tagswahlen 2017 statt. Einerseits wurde ein neues In-
formationsmittel entwickelt (siehe S. 9). Andererseits 
wurde wiederum eine repräsentative Telefonumfrage 
unmittelbar nach den Wahlen vom 5. Februar 2017 
vorbereitet. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer

RECHT

Auswirkungen des EWR-Rechts
Das EWR-Recht hat die liechtensteinische Rechtsord-
nung bekanntermassen stark europäisiert. Es stellt 
sich aber die Frage, ob nicht die Europäische Grund-
rechte-Charta in Zukunft in der Anwendung des EWR-
Rechts oder «europäisierter» Sachverhalte zu berück-
sichtigen sein wird. Für März 2017 ist ein Workshop 
zum Thema «Europäische Regulierung und nationale 
Souveränität» geplant. Der Tagungsbericht dazu soll in 
der LJZ erscheinen. Eine weitere Arbeit für die LJZ, die 
sich mit der Frage der Grundrechte befasst, befindet 
sich in Vorbereitung und soll im Sommer 2017 fertig 
gestellt werden.

Verantwortlich: Peter Bussjäger

Europäische Menschenrechtskonvention 
und Rechtsprechung in Liechtenstein
Die Judikatur des Europäischen Gerichtshofes für 
Menschenrechte bringt immer wieder Neues auch zur 
liechtensteinischen Verfassungsordnung. So stellt sich 
beispielsweise die Frage, ob und welche Vorbehalte 
Liechtensteins zur EMRK überhaupt noch in Geltung 
sind und ob es nicht sinnvoll wäre, diese  zurückzuzie-
hen. Dies wird in einem Beitrag für die LJZ untersucht.

Verantwortlich: Peter Bussjäger

Historischer Teil des Handbuchs «Liechten-
steinisches Zivilprozessrecht«»
Unter der Herausgeberschaft von Univ.-Prof. Dr. Hu-
bertus Schumacher befindet sich ein Handbuch zum 
liechtensteinischen Zivilprozessrecht in Ausarbeitung. 

Das Liechtenstein-Institut ist für den historischen Teil 
des Handbuchs zuständig und hat zuhanden aller Au-
toren Scans der Gesetzgebungsmaterialien der liech-
tensteinischen Zivilprozessordnung beigesteuert. 

Verantwortlich: Emanuel Schädler

Parlamentarische  
Untersuchungskommissionen (PUK)
Ausgehend von Fragen zur Parlamentarischen Unter-
suchungskommission Liechtensteinische Post AG, die 
im Juni 2016 ihren Zwischenbericht vorlegte, werden 
die PUK respektive Untersuchungsschüsse interdiszipli-
när und länderübergreifend (Liechtenstein, Österreich, 
Schweiz) einer eingehenden Analyse unterzogen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Peter Bussjäger, Patricia 
Schiess

Verfassungsfragen Liechtensteins  
Im Beitrag «Eigenständige Verfassungsdogmatik am 
Alpenrhein? Der Einfluss österreichischer und schwei-
zerischer Staatsrechtslehre am Beispiel des Staatsge-
richtshofes» in Wolf (Hrsg.), State Size Matters (2016), 
hat sich Peter Bussjäger mit der Tradition der Beteili-
gung österreichischer und schweizerischer Richter in 
der Besetzung des Staatsgerichtshofes auseinander-
gesetzt und untersucht, inwieweit sich Einflüsse der 
Verfassungsrechtsprechung dieser beiden Staaten in 
der Judikatur des Staatsgerichtshofes wiederfinden.

Im Beitrag «Hans Kelsen und der Verfassungsstreit 
in Liechtenstein» in: Jabloner/Olechowsky/Zeleny 
(Hrsg.), Das internationale Wirken Hans Kelsens (2016) 
setzt sich Peter Bussjäger mit dem Verfassungsstreit 
1928/1929 auseinander, in welchem es um die Frage 
ging, auf welchen Zeitraum die Wiederwahl des Land-
tages nach erfolgter Auflösung des Landtages durch 
den Fürsten erfolgt. In diesem Zusammenhang wurde 
von der Volkspartei ein Gutachten des berühmten ös-
terreichischen Staatsrechtslehrers Hans Kelsen einge-
holt.  Der Beitrag setzt sich mit diesem Gutachten aus-
einander und analysiert, ob Kelsen die Verfassung des 
Fürstentums Liechtenstein richtig interpretiert  hat. 

Verantwortlich: Peter Bussjäger

WIRTSCHAFT

Konjunkturchronologie
Es gibt zwar bereits verschiedene historische und öko-
nomische Untersuchungen des steilen Wachstums der 
liechtensteinischen Wirtschaft seit dem Zweiten Welt-
krieg (und mittlerweile auch einige konjunkturana-
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lytische Publikationen zu Liechtensteins Volkswirt-
schaft). Es fehlt jedoch eine genauere Aufarbeitung 
kurzfristiger konjunktureller Einflüsse und Schocks 
entlang dieses langfristigen Wachstumspfads der letz-
ten Jahrzehnte. Neben der statistischen Analyse von 
Zeitreihen der liechtensteinischen Volkswirtschaft soll 
in diesem Projekt vor allem eine wirtschaftsgeschicht-
liche, chronologische Aufbereitung im Vordergrund 
stehen. Dafür werden zahlreiche Quellen und Berichte 
aus den jeweiligen Jahren seit dem Zweiten Weltkrieg 
bis heute gesichtet, ausgewertet und zu einem kon-
junkturellen Bild gebündelt. Dabei wird Liechtenstein 
auch im Kontext der internationalen konjunkturellen 
Fluktuationen betrachtet und es werden Vergleiche 
mit dem wirtschaftlichen Klima in den Nachbarstaaten 
angestellt. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart
Mitarbeit: Daniela Sele, Hanna Matt 

Ungleichheit und Umverteilung
Verteilungsfragen haben in der volkswirtschaftlichen 
Analyse an Bedeutung zugenommen und werden 
auch in Liechtenstein politisch immer vehementer dis-
kutiert. Nimmt die Ungleichheit zu? Wer profitiert von 
aktuellen Entwicklungen und wer nicht? Wie ungleich 
verteilt sind die liechtensteinischen Einkommen und 
Vermögen im internationalen Vergleich?

Der momentane Stand des Wissens zur Entwicklung 
der Ungleichheit in Liechtenstein wurde zusammen-
gefasst im Beitrag: Brunhart Andreas; Büchel Berno 
(2016): Ungleichheit in Liechtenstein: Entwicklung bei 
Vermögen und Einkommen. LI Focus 3/2016. Bendern.

Verantwortlich: Berno Büchel, Andreas Brunhart

Verteilungsgerechtigkeit im internationalen 
Vergleich
Einstellungen zu Umverteilung, z. B. wie hoch Ein-
kommenssteuern sein sollen, trennen nicht nur eher 
«linke» von eher «rechten» Positionen im politischen 
Spektrum, sondern auch ganze Länder voneinander, 
die durch unterschiedliche Umverteilungssysteme 
geprägt sind. Extreme Beispiele sind Frankreich und 
die Vereinigten Staaten, die jeweils gegensätzliche 
Auffassungen zum richtigen Mass an Umverteilung 
vertreten. Während viele Staaten, darunter auch die 
deutschsprachigen, an regelmässigen Erhebungen zu 
diesem Thema teilnehmen, fehlt Liechtenstein auf der 
Landkarte. Wie ordnet sich Liechtenstein im interna-
tionalen Vergleich ein? Und worauf basieren die vor-
herrschenden Einstellungen und Werthaltungen? In 
mehreren repräsentativen Telefonumfragen wurden 

verschiedene Einstellungen und Werthaltungen der 
liechtensteinischen Bevölkerung zum Thema Vertei-
lungsgerechtigkeit erhoben. Die Auswertungen geben 
einen ersten Eindruck zu den oben genannten Fragen. 

Verantwortlich: Berno Büchel in Zusammenarbeit mit 
Achim Voss (Universität Hamburg)

Wachstums- und Konjunkturanalyse
Die punktuelle, aber fortlaufende Wachstums- und 
Konjunkturanalyse wird seit 2013 als Daueraufgabe 
am Liechtenstein-Institut betrachtet. Dabei erge-
ben sich wegen der Kleinheit der liechtensteinischen 
Volkswirtschaft Synergien zum Forschungsbereich 
Kleinstaatenökonomie. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart
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POLITIK

Bildungsbericht
Nachdem das Vorhaben der Regierung, im Jahr 2016 
einen liechtensteinischen Bildungsbericht zu veröf-
fentlichen, nicht realisiert werden konnte, wurde das 
Liechtenstein-Institut beauftragt, künftig in regelmäs-
sigen Abständen einen entsprechenden Bericht zu 
erstellen. Als Vorbild dient dabei der Schweizer Bil-
dungsbericht. Die Arbeiten werden erst im Jahr 2017 
anlaufen und es ist hierfür eine geeignete Person beim 
Liechtenstein-Institut zu beschäftigen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer (bis zu einer Stellenbeset-
zung)

Grenzgängerbefragung
Im Rahmen einer Zusammenarbeit des Liechten-
stein-Institutes mit dem Forschungsinstitut INFRAS 
in Zürich wurde im Auftrag der Stiftung Zukunft.li 
eine Studie zum Thema Wachstum und Zuwanderung 
durchgeführt. Innerhalb dieser Studie wurde eine Be-
fragung bei den Grenzgängern in Liechtenstein durch-
geführt. Die Arbeiten an dieser Grenzgängerbefragung 
dauerten von März bis und mit Juni 2016.

Verantwortlich: Wilfried Marxer
Mitarbeit: Roman Büsser, Linda Märk-Rohrer

Menschenrechtsbericht
Seit dem Jahr 2010 wird im Auftrag der Regierung 
jeweils ein Statusbericht zu den Menschenrechten 
in Liechtenstein erstellt. In diesen Berichten werden 
rund 100 Themen, die Bezug zu Menschenrechten ha-
ben, anhand von Zahlen und Fakten behandelt. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer
Mitarbeit: Patricia Hornich I fortlaufend (seit 2010)

Monitoring Extremismus
Seit dem Jahr 2011 wird jährlich im Auftrag der Re-
gierung und der Gewaltschutzkommission ein Bericht 
über den Rechtsextremismus in Liechtenstein erstellt. 
Der Bericht sammelt alle öffentlich zugänglichen Infor-
mationen über Aktivitäten der rechtsextremen Szene, 
sowohl Berichte in den Medien wie auch Flugblätter, 
Aktionen, Veranstaltungen oder Darstellungen im In-
ternet. Künftige Berichte werden generell den Extre-
mismus im Visier haben.

Verantwortlich: Wilfried Marxer I fortlaufend (seit 2011)

Auftragsstudien, Gutachten

Sportmonitoring Liechtenstein
Unter dem Titel «Sport Monitoring Liechtenstein» 
(SPO-MOL) wurde im Auftrag der Sportkommission 
der Regierung des Fürstentums Liechtenstein ein In-
dikatorensystem entwickelt, welches die Sammlung, 
Erhebung, Analyse und Publikation von Daten zu den 
zentralen Aspekten von Sport und Bewegung in Liech-
tenstein ermöglicht. Die einzelnen Indikatoren sollen 
im Sinne eines langfristigen Monitorings periodisch 
aktualisiert werden. Das Sportmonitoring Liechten-
stein bietet so ein Analyseinstrument, um relevante 
Entwicklungen in der Sportlandschaft Liechtensteins 
rasch zu erkennen, zu dokumentieren und mit Blick 
auf die politische Zielsetzung zu überprüfen. Die Stu-
die wurde 2016 veröffentlicht.

Verantwortlich: Christian Frommelt

Umfrage Rheinaufweitung
Im Auftrag der «Werkstatt Faire Zukunft» wurde im 
September im Rahmen der Nachabstimmungsumfra-
ge zur Volksabstimmung «Familienzulagengesetz» ein 
Fragenmodul zu Rheinaufweitungen und Revitalisie-
rung integriert. Diese Fragen wurden separat ausge-
wertet und publiziert.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

RECHT

Zugangsbeschränkungen in der Verfassungs-
gerichtsbarkeit
Peter Bussjäger hat für den Staatsgerichtshof eine 
rechtsvergleichende Stellungnahme über Zugangsbe-
schränkungen in der Verfassungsgerichtsbarkeit er-
stattet.

Verantwortlich: Peter Bussjäger

Kongress der Konferenz der Europäischen 
Verfassungsgerichte
Erarbeitung einer Stellungnahme für den Landesbe-
richt Liechtenstein für den XVII. Kongress der Konfe-
renz der Europäischen Verfassungsgerichte.

Verantwortlich: Peter Bussjäger
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WIRTSCHAFT

Wirtschaftspotenzial und Zuwanderung in 
Liechtenstein
Die Stiftung Zukunft.li hat das Zürcher Forschungsin-
stitut INFRAS und das Liechtenstein-Institut mit ei-
ner Studie beauftragt, um die Frage zu analysieren, 
welche Konsequenzen einer Öffnung der Nieder-
lassungspolitik Liechtensteins zu erwarten wären. 
Die Studie erörtert mögliche Wachstumspotenziale 
Liechtensteins und schätzt ab, wie sich verschiedene 
Niederlassungsvarianten volkswirtschaftlich und ge-
sellschaftlich auswirken würden. Dabei wurden auch 
die Auswirkungen der voranschreitenden Digitalisie-
rung und der mögliche Einfluss der schweizerischen 
Masseneinwanderungsinitiative berücksichtigt. Die 
Analyse soll kein Urteil fällen, welche Politikvariante 
zu bevorzugen ist. Vielmehr soll sie eine Grundlage 
bilden für die politische Diskussion in Liechtenstein, 
um trotz der Unsicherheiten über die genaue künftige 
Entwicklung vieler Rahmenbedingungen Entscheide 
fällen zu können. Die Studie wurde im Dezember 2016 
der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart, Wilfried Marxer

Verfügbares Einkommen in Liechtenstein
Die Studie des Liechtenstein-Instituts «Das verfügba-
re Einkommen in Liechtenstein im Vergleich mit der 
Schweiz» wurde von der liechtensteinischen Regie-
rung (Ministerium für Gesellschaft) in Auftrag gege-
ben und im Januar 2016 der Öffentlichkeit vorgestellt 
und publiziert. Sie untersucht – vereinfacht gesagt – 
für die liechtensteinischen Haushalte die Frage: Wie 
viel bleibt «Netto vom Brutto»? Die Beantwortung 
dieser Frage zeigt nicht nur die Konsum- und Spar-
möglichkeiten der Haushalte auf, sondern offenbart 
auch die finanzielle Wohnattraktivität der betrachte-
ten Gemeinden. Die eröffnende Frage wird in dieser 
Studie konkret beantwortet, indem das (frei) verfüg-
bare von in Liechtenstein wohnhaften Erwerbstätigen 
berechnet und mit demjenigen in der benachbarten 
Schweiz verglichen wird. Das frei verfügbare Einkom-
men ist dabei das Haushaltseinkommen aus Arbeit/
Vermögen/Transfereinkommen minus Steuern/Sozial-
abgaben und minus notwendige Ausgaben für Woh-
nen/Nahrung/Mobilität. 

Verantwortlich: Andreas Brunhart, Berno Büchel

Liewo, 24.1.2016

NZZ online, 22.11.2016, Auszug aus dem Artikel  
«8 Vorurteile gegen Liechtenstein und ihre stringente 
Widerlegung» von Simon Gemperli
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Forschende des Liechtenstein-Instituts arbeiten in ver-
schiedenen internationalen Expertennetzwerken mit. 
Bei von der EU direkt finanzierten Netzwerken finden 
öffentliche Ausschreibungen statt, bei denen die sich 
bewerbenden Konsortien für jeden Staat eine unab-
hängige Person mit akademischem Hintergrund be-
nennen müssen. Dies betrifft die Mitgliedsstaaten der 
EU, teilweise auch EWR- und weitere Staaten und so-
mit auch Liechtenstein. Bei manchen Netzwerken wird 
dabei das Liechtenstein-Institut als die geeignete Ins-
titution für den Länderfall Liechtenstein identifiziert. 
Die Entschädigung für die geleistete Arbeit erfolgt aus 
Mitteln der EU. Die Experten müssen dabei je nach 
Fragestellung und Themenschwerpunkten relevante 
Informationen über den betreffenden Staat, über die 
Gesetzeslage, politische Entscheidungen und Mass-
nahmen, statistische Daten etc. liefern. 

Bei ANED, dem European Equality Law Network und 
dem European Social Policy Network handelt es sich 
um Netzwerke mit direkter Vertragsbindung des 
Liechtenstein-Instituts, während bei Eurydice die ent-
sprechenden Aufgaben im Auftrag des liechtenstei-
nischen Schulamtes wahrgenommen werden. Das 
Expertennetzwerk Congress of Local and Regional 
Authorities wird dagegen vom Europarat unterhalten, 
EUDO Citizenship ist ein Projekt des European Union 
Democracy Observatory on Citizenship Information, 
einem Gemeinschaftsprojekt verschiedener Institutio-
nen und Universitäten. 

Academic Network of Experts in the Field of 
Disability (ANED)
Das Akademische Netzwerk für europäische Behinder-
tenpolitik (ANED) wurde im Dezember 2007 von der 
Europäischen Kommission eingerichtet. ANED trägt in 
Zusammenarbeit mit dem Referat «Eingliederung von 
Menschen mit Behinderungen» der Generaldirektion 
Justiz der Europäischen Kommission als europaweites 
akademisches Netzwerk zur Unterstützung der Ent-
wicklung von behindertenpolitischen Strategien bei. 
Gleichfalls werden die Ziele der Behindertenpolitik 
der EU im Hinblick auf eine vollständige Integration 
und Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen 
gefördert.

Das Liechtenstein-Institut ist seit 2012 Mitglied dieses 
Netzwerkes und nimmt durch sachverständige Be-
richterstattung zu spezifischen behindertenpolitischen 
Entwicklungen und Themen Stellung. 2016 wurden Lö-
sungsansätze zur den Fragestellungen im Bereich der 
sozialen Sicherung von Menschen mit Behinderungen 
analysiert und Lösungsansätze erarbeitet. 

Mitgliedschaft in Expertennetzwerken

Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch Human Euro-
pean Consultancy in Zusammenarbeit mit dem Centre 
for Disability Studies der Universität Leeds.

Link: http://www.disability-europe.net
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich I fortlau-
fend (seit 2012)

EUDO Citizenship 
Seit dem Jahr 2009 sammelt das European Union De-
mocracy Observatory on Citizenship Informationen zu 
Fragen der Bürgerschaft, der Einbürgerung sowie der 
relevanten Gesetzgebung in europäischen Ländern. 
Ziel ist es, Daten und Analysen bereitzustellen für Wis-
senschaft, Regierungen, internationale Organisatio-
nen und NGOs. Aufgabe des Liechtenstein-Instituts ist 
die Bereitstellung und Aufbereitung der liechtenstei-
nischen Daten für das Netzwerk, das Schreiben von 
Expertenberichten und die Aktualisierung der bereit-
gestellten Daten.

Link: http://www.eudo-citizenship.eu
Verantwortlich: Martina Sochin D’Elia

Eurydice
Eurydice ist ein Netzwerk für Bildungsinformationen 
der Europäischen Kommission, das Informationen 
und Analysen zu europäischen Bildungssystemen und 
-politiken sammelt, erstellt und veröffentlicht. Die 
Aufgabe des Eurydice-Netzwerkes besteht darin, das 
Verständnis über die nationalen Bildungssysteme zu 
verbessern und Entwicklungen auf nationaler Ebe-
ne zu fördern. Nach festgelegten Kriterien wurde im 
Rahmen dieses Programmes eine erste umfassende 
Beschreibung des liechtensteinischen Bildungswesens 
vorgenommen, welche nun fortlaufend ergänzt und 
aktualisiert wird. Die Plattform berücksichtigt alle Ebe-
nen und Formen der Bildung. 

Link: http://eacea.ec.europa.eu/education/eurydice/ 
index_de.php
Verantwortlich: Barbara Schneider

European Equality Law Network
Das Liechtenstein-Institut ist seit 2012 im europäischen 
Netzwerk unabhängiger Sachverständiger im Bereich 
der Nichtdiskriminierung tätig. Ziel dieser Arbeitsgrup-
pe ist es, durch die Auswertung der Informationen 
über die Umsetzung der beiden Antidiskriminierungs-
richtlinien (Richtlinie 2000/43/EG, Antirassismusricht-
linie; Richtlinie 2000/78/EG, Beschäftigungsrichtlinie) 
in einzelstaatliches Recht sowie die Analyse ihrer Aus-
wirkungen in der Praxis, einschliesslich des damit zu-
sammenhängenden Fallrechts, eine Grundlage sowie 
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Empfehlungen zu den einschlägigen Entwicklungen in 
den Mitgliedstaaten zur wirksamen Bekämpfung von 
Diskriminierung zu liefern.

Das Netzwerk wird von Human European Consultancy 
und der Migration Policy Group (MPG) im Auftrag der 
Europäischen Kommission betrieben.

Link: http://www.equalitylaw.eu/
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich I fortlau-
fend (seit 2012)

European Social Policy Network (ESPN)
Seit 2012 arbeitet das Liechtenstein-Institut in der eu-
ropäischen Expertengruppe für Sozialpolitik, welche 
2014 zum «European Social Policy Network (ESPN)» 
durch die Europäische Kommission erweitert wurde, 
aktiv mit. Das ESPN unterstützt die Europäische Kom-
mission in der Analyse und Auswertung des Prozess-
fortschritts der nationalen Strategien zu Sozialschutz 
und sozialer Eingliederung (bspw. Altersvorsorge, Ar-
beitslosigkeit etc.) gemäss den Zielvorgaben der «Eu-
ropa 2020 Strategie». 2016 lag der thematische Fo-
kus auf Lösungen zur Bewältigung der zunehmenden 
Anforderungen an berufstätige Personen im Hinblick 
auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, den He-
rausforderungen des Staates für eine zukunftsorien-
tierte Ausrichtung der staatlichen Pensionssysteme 
aufgrund einer Zunahme der alternden Bevölkerung 
sowie den Problemstellungen im Bereich der Sozial-
vorsorge von selbständig Erwerbstätigen.

Die Leitung des Netzwerks erfolgt durch das Luxem-
bourg Institute of Socio-Economic Research (LISER) 
und das unabhängige belgische Forschungsinstitut 
APPLICA in enger Zusammenarbeit mit dem European 
Social Observatory.

Link: http://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=1135&
langId=en 
Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich I fortlau-
fend (seit 2012)

Expertennetzwerk «Congress of Local and 
Regional Authorities»
Die Gruppe unabhängiger Experten gründet auf der 
Europäischen Charta der kommunalen Selbstverwal-
tung («European Charter of Local Self-Government») 
des Europarates und arbeitete für den Kongress der 
Gemeinden und Regionen des Europarates («Congress 
of Local and Regional Authorities»). Jeder Mitglieds-
staat ist mit einem unabhängigen Experten vertreten, 
die regelmässig Länderberichte zu ausgewählten The-
men liefern. Im Berichtsjahr 2016 ging es vor allem um 
die finanzielle Ausstattung von Gemeinden. 

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Erasmus+-Projekt «Community Education»
Im Erasmus+-Projekt arbeiten das Liechtenstein-Ins-
titut, das Europäische Institut für interkulturelle und 
interreligiöse Forschung (Vaduz/Heidelberg/Köln), die 
Diakonie Württemberg (Stuttgart/Heilbronn) und EU 
Warehouse (Brüssel) zusammen. Im Jahr 2016 fand 
ein Meeting in Köln und eine vom Liechtenstein-Ins-
titut organisierte Konferenz in Bendern statt. Das Pro-
jekt wird 2017 abgeschlossen.

Verantwortlich: Wilfried Marxer

Vernetzungsgruppe «sichtwechsel»
Das Liechtenstein-Institut arbeitet in der Vernetzungs-
gruppe für Menschen mit Behinderung und Unterstüt-
zungsbedarf (sichtwechsel) aufgrund der Expertentä-
tigkeit im Rahmen des EU-Netzwerks ANED mit.

Verantwortlich: Wilfried Marxer, Patricia Hornich
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Beiräte, Mandate, Kommissionen

Arbeitsgruppe «Islamische Begräbnisstätte»
Günther Boss arbeitete in der von der Vorsteherkonfe-
renz und von der Bürgergenossenschaft Vaduz einge-
setzten Arbeitsgruppe «Islamische Begräbnisstätte» 
mit. Dabei war er auch für die Erarbeitung eines Kapi-
tels für die Dokumentation zur geplanten Begräbnis-
stätte verantwortlich.

Arbeitsgruppe zur Revision des Landes
verwaltungspflegegesetzes
Peter Bussjäger arbeitet in der von der Regierung im 
Herbst 2014 eingesetzten Arbeitsgruppe mit, die sich 
eine Reform des Verwaltungsverfahrensrechts sowie 
der Organisation des Verwaltungsrechtsschutzes in 
Liechtenstein zum Ziel gesetzt hat.

Arbeitskreis für interregionale Geschichte 
des mittleren Alpenraumes (AIGMA)
Der AIGMA ist eine grenzüberschreitende Kontakt-
gruppe kulturgeschichtlich tätiger Gesellschaften, 
Institutionen und Historiker im Raum Graubünden, 
St. Gallen, Vorarlberg und Liechtenstein. Das Liechten-
stein-Institut wurde 2016 durch Martina Sochin D’Elia 
und Fabian Frommelt vertreten. Am 18.11.2016 führ-
te die AIGMA in Chur die Tagung «Das Jahr ohne Som-
mer. Die Hungerkrise 1816/17» durch.

Beirat Internationale Bauausstellung Boden-
see-Alpenrheintal, Universität Liechtenstein
2013 startete die Universität Liechtenstein, Institut 
für Architektur, ein Projekt zur nachhaltigen Raument-
wicklung und Wertschaffung im Raum Bodensee-Al-
penrheintal, in welchem auch eine internationale Bau-
ausstellung vorbereitet wird. Wilfried Marxer wirkt im 
Beirat zu diesem Projekt mit.

Historischer Verein für das Fürstentum 
Liechtenstein
Fabian Frommelt ist seit 2002 Vorstandsmitglied, seit 
2005 stellvertretender Vereinsvorsitzender. 

Initiative «mehr demokratie!» 
Wilfried Marxer und Peter Bussjäger fungieren als 
Mitglieder im Beirat der österreichischen Initiative 
«mehr demokratie». Dies ist eine parteiunabhängi-
ge Initiative für eine Stärkung direkter Demokratie in  
Österreich.

Kommission für geschichtliche Landeskunde 
in Baden-Württemberg
Rupert Quaderer ist Mitglied der Kommission für ge-
schichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg.

Liechtensteinische Akademische Gesell-
schaft (LAG)
Viele wissenschaftliche Arbeiten von Forschenden des 
Liechtenstein-Instituts werden im Verlag der Liech-
tensteinischen Akademischen Gesellschaft publiziert 
(«Liechtenstein Politische Schriften» (LPS), «Kleine 
Schriften» (KS)). 

Emanuel Schädler ist seit 1.1.2016 Leiter des Verlags 
und betreut verschiedene umfassende Projekte in den 
beiden Publikationsreihen des LAG-Verlags. 

Wilfried Marxer hat als Direktor des Liechtenstein-In-
stituts von Amtes wegen Einsitz in der Verlagsleitung.

Liechtensteinisches Landesmuseum
Martina Sochin D’Elia ist Mitglied des Stiftungsrates.

Statistikkommission der liechtensteinischen 
Regierung
Andreas Brunhart ist seit Januar 2013 Mitglied der 
Statistikkommission.

Stiftung Erwachsenenbildung Liechtenstein
Seit 2014 ist Günther Boss Mitglied im Stiftungsrat 
der Stiftung Erwachsenenbildung Liechtenstein, seit 
23.6.2015 deren Präsident. 
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Veranstaltungen des Liechtenstein-Instituts

VORTRAGSREIHEN

Nachbarschaft am Alpenrhein
«Nachbarschaft am Alpenrhein» war das Schwer-
punktthema der im Dezember 2015 erschienenen 
Jahrbücher des Historischen Vereins für das Fürsten-
tum Liechtenstein und der Historisch-Heimatkund-
lichen Vereinigung des Bezirks Werdenberg. Die ge-
meinschaftlich erarbeiteten Bücher beschäftigen sich 
anhand exemplarischer Themen und aus jeweils un-
terschiedlichen Blickwinkeln mit den historischen Ge-
meinsamkeiten wie mit den Sonderentwicklungen von 
Liechtenstein und Werdenberg in den letzten Jahrhun-
derten und Jahrzehnten. In der Vortragsreihe stellen 
Referentinnen und Referenten von beiden Seiten des 
Rheins ihre Beiträge in Kurzpräsentationen vor.

Die Vortragsreihe wurde durchgeführt in Zusammen-
arbeit mit dem Historischen Verein für das Fürstentum 
Liechtenstein und der Historisch-Heimatkundlichen 
Vereinigung der Region Werdenberg.

16.2.2016: Fokus Besiedlung und Herrschaftsbildung
Regula Steinhauser-Zimmermann: Frühe Besiedlung 
im Alpenrheintal; Peter Erhart: Das Gebiet von Liech-
tenstein und Werdenberg im Spiegel frühmittelalter-
licher Schriftzeugnisse; Stefan Frey: Weltliche und 
geistliche Herren am Alpenrhein vom 11. bis ins frühe 
14. Jahrhundert

23.2.2016: Fokus Staatsform und Konflikte
Heinz Gabathuler: Mittelalterliche Grenzen im Alpen-
rheintal; Claudius Gurt: Die Herren von Brandis und 
der Schwaben- respektive Schweizerkrieg 1499; Paul 
Vogt: Die absolutistische Herrschaft in Werdenberg 
und Liechtenstein im Vergleich

1.3.2016: Fokus Landschaft und Natur 
Catarina Proidl: Natur und Mensch form(t)en das Al-
penrheintal; Heiner Schlegel: Ökologische und land-
schaftliche Kernräume im Talraum der Region Liech-
tenstein-Werdenberg

8.3.2016: Fokus Lebensweise und Kultur
Carolin Krumm: Raumplanung und Ortsbildschutz 
im Wirkungsfeld divergierender Kräfte. Ortsentwick-
lung im Werdenberg seit dem 19. Jh.; Florin Frick: 
Siedlungsentwicklung in den drei liechtensteinischen 
Gemeinden Schaan, Vaduz und Planken; Susanne 
Keller-Giger: Einkaufen im Werdenberg. Buchs – vom 
ländlichen Ort zum regionalen Einkaufszentrum; Chris-

toph Maria Merki: Tante-Emma-Läden, Supermärkte 
und die ausländische Konkurrenz: Zur Entwicklung des 
liechtensteinischen Einzelhandels

Wirtschaftspolitische und -theoretische 
Perspektiven

Liechtensteiner Volksblatt, 13.4.2016

12.4.2016: Fokus Bodenmarkt und Bodenbesteue-
rung
Dr. Marco Salvi, Ökonom, Mitglied des Kaders bei 
Avenir Suisse, Dozent an der Universität Zürich und 
der ETH Zürich: Bodensteuern: Eine unerschlossene 
Ressource?; Andreas Brunhart: Impulsreferat: Wirt-
schaftsentwicklung und Bodenbesteuerung in Liech-
tenstein. 

19.4.2016: Fokus Mikroökonomische Forschung
Berno Büchel: Führungsqualitäten und Lernverhalten 
in Teams: Ein Experiment.

26.4.2016: Fokus Verteilungsfragen aus ökonomi-
scher Sicht
Andreas Brunhart/Berno Büchel: Rückblick auf «Mehr 
Netto vom Brutto» und Ausblick auf Verteilungsfragen 
im aktuellen liechtensteinischen Diskurs

4�|�Inland �|�MITTWOCH
13. APRIL 2016 

Mit traurigen Herzen, aber voller Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 
Abschied von meiner geliebten Frau, unserer herzensguten Mama und 
Schwiegermama, unserer unersetzlichen Nana und liebevollen Urnana

Trudi Hasler-Kieber
3. August 1931 – 10. April 2016

Für uns alle völlig unerwartet schlief sie im 85. Lebensjahr ein.

Wir sind dankbar für all die schönen Erinnerungen an ihre Liebe und treue 
Fürsorge sowie an die vielen glücklichen gemeinsamen Jahre. So wird 
unsere Mama immer in unseren Herzen weiterleben.

In stiller Trauer:

Jakob Hasler
Mirlanda und Heinz Posch-Hasler
Jürgen und Michelle Posch mit Julian
Mirjam Posch
sowie Anverwandte und Freunde

Die liebe Verstorbene ist in der Friedhofskapelle in Mauren aufgebahrt.

Wir gedenken ihrer in der Abendmesse am Mittwoch, den 13. April 2016, um 19 Uhr.

Den Rosenkranz beten wir am Donnerstag, den 14. April sowie am Freitag, den 
15. April, jeweils um 19 Uhr in der Pfarrkirche.

Die Beerdigung mit anschliessendem Trauergottesdienst findet am Samstag, den 
16. April, um 10 Uhr in Mauren statt.

TODESANZEIGE
In Liebe und Sorge, in Freud und Leid –
du warst stets gütig zu uns alle Zeit.
Wenn wir nun von dir erzählen,
fallen nur noch Sonnenstrahlen in unsere Seelen.
In unseren Herzen bleibst du weiterhin lebendig,
denn die Erinnerungen sind beständig.
In tiefer Trauer knien wir nun nieder,
bis wir uns einst sehen wieder.

Erwachsenenbildung I
Pfl anzen für den
pfl egeleichten Garten
VADUZ Ein schöner Garten muss 
nicht pflegeintensiv sein. Im Work-
shop werden besonders pflegeleich-
te Pflanzen vorgestellt und anhand 
einfacher, praxisnaher Übungen ge-
zeigt, wie sich der Pflegeaufwand im 
eigenen Garten reduzieren lässt, oh-
ne dass die Freude an der Schönheit 
des eigenen Gartens zu kurz kommt. 
Der Kurs 245 unter der Leitung von 
Peter Sekerka beginnt am Dienstag, 
den 19. April, um 18.15 Uhr (2 Aben-
de insgesamt) im 1. OG, Landstrasse 
38 in Vaduz. Anmeldung und Aus-
kunft bei der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta in Schaan (Telefonnum-
mer: 232 48 22; E-Mail-Adresse: in-
fo@steinegerta.li). (Anzeige)

Erwachsenenbildung II

Ängste lösen − 
Sicherheit und 
Vertrauen gewinnen
SCHAAN Sicher und vertrauensvoll 
sein Leben gestalten – dabei den Mut 
entwickeln, aus dem Schatten der 
Vergangenheit zu treten und sich 
von den dort entstandenen Ängsten 
zu lösen − das steht im Zentrum des 
Kurses. Das Lösen dieser alten Ver-
haltensmuster setzt Ressourcen für 
neue Gestaltungsmöglichkeiten frei. 
Gleichzeitig werden Techniken ge-
zeigt, die die gewünschten Gefühle 
von Sicherheit und Vertrauen unter-
stützen. Geleitet wird der Kurs 208 
von der erfahrenen  Kinesiologin  
Alexandra Schiefen. Er dauert vier 
Donnerstagabende und beginnt am 
12. Mai, um 20.15 Uhr und findet im 

Seminarzentrum Stein Egerta in 
Schaan statt. Anmeldung und Aus-
kunft bei der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta in Schaan (Telefonnum-
mer: 232 48 22; E-Mail-Adresse: in-
fo@steinegerta.li). (Anzeige)

Erwachsenenbildung III

Der Natur gleich
MAUREN Verschiedene Materialien 
wie Holz, Papiere, Filz etc. werden 
zusammen mit Acrylfarben, Sand, 
Asche, Spachtelmasse oder Stein-
mehl auf verschiedene Bildträger 
aufgetragen. Je nach Geschmack 
können so bunte und üppige oder 
form- und farbreduzierte Bilder ent-
stehen. Der Kurs 183 unter der Lei-
tung von Eva Buchrainer findet am 
Freitag, den 15. April,  von 14 bis 
17.30 Uhr und Samstag, den 16. 
April, von 9.30 bis 12.30 Uhr und 
13.30 bis 17 Uhr im Gemeindesaal in 
Mauren statt. Anmeldung und Aus-
kunft bei der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta in Schaan (Telefonnum-
mer: 232 48 22; E-Mail-Adresse: in-
fo@steinegerta.li). (Anzeige)

Erwachsenenbildung IV

Senf – Natürlich
hausgemacht
MAUREN Pikante Senfzubereitungen 
sind die ideale Beigabe zu Käse- und 
Fleischplatten, als Marinade für 
Grilliertes oder zum Verfeinern von 
Salatsaucen. Die Grundzubereitung 
lässt sich mit einer Vielzahl an Kräu-
tern, Früchten oder Gewürzen ver-
feinern und bietet so für jeden Ge-
schmack etwas. Der Kurs 380 unter 

der Leitung von Alexandra Milesi ist 
am Donnerstag, den 14. April, um 
18.30 Uhr im Gemeindesaal in Mau-
ren. Anmeldung und Auskunft bei 
der Stein Egerta in Schaan (Telefon-
nummer: 232 48 22; E-Mail-Adresse: 
info@steinegerta.li). (Anzeige)

Erwachsenenbildung V
Facebook und
Social Media
NENDELN Was bringen die sozialen 
Medien? Wie nutzt man sie am bes-
ten privat oder geschäftlich? Men-
schen, die neue Medien für sich ge-
winnbringend einsetzen wollen und 
mehr über Facebook, Twitter und 
Xing erfahren möchten, sind hier 
richtig. Kurs 403 unter der Leitung 
von Claudio Jäger beginnt am Sams-
tag, den 16. April, um 9.30 Uhr in 
der Kunstschule Liechtenstein in 
Nendeln. Anmeldung und Auskunft 
bei der Stein Egerta (Telefonnum-
mer: 232 48 22; E-Mail-Adresse: in-
fo@steinegerta.li). (Anzeige)

Erwachsenenbildung VI

Mehr aus PDF-
Format herausholen 
NENDELN Die Teilnehmenden sind in 
der Lage, PDF-Dokumente zu öffnen 
und zu bearbeiten, neue PDFs aus 
Dokumenten zu erstellen, Formula-
re zu kreieren und optimal abzu-
speichern. Kurs 501 unter der Lei-
tung von Claudio Jäger beginnt am 
Samstag, den 20. April, um 18.30 
Uhr in der Kunstschule Liechten-
stein in Nendeln. Anmeldung und 
Auskunft bei der Stein Egerta (Tele-
fonnummer: 232 48 22; E-Mail-Ad-
resse: info@steinegerta.li). (Anzeige)

www.volksblatt.li

«Heiliges Muh!»: Warum die Bodenprobleme 
nicht mit einer neuen Besteuerung lösen?
Idee Die stetig steigenden 
Bodenpreise kamen einst der 
Bevölkerung zugute, heute 
zwingen sie Liechtensteiner 
sogar zur Auswanderung. 
Eine Lösung dieser Probleme 
könnte die wertabhängige 
«Böda»-Besteuerung sein.

VON HANNES MATT

Andreas Brunhart wagte in 
seinem vor einem Jahr ver-
öff entlichen Arbeitspapier 
rund um die «heilige Kühe» 

Liechtensteins, den «Böda», ein ket-
zerisch anmutendes Gedankenex-
periment: den Problemen rund um 
die Bodenknappheit und Raumnut-
zung mit einer Bodenwertsteuer an 
die Pelle zu rücken. Während der 
Avenir-Suisse-Kader Marco Salvi am 
Dienstagabend Theorie und Praxis 
aus ökonomischer Sicht rund um die 
Besteuerung von Boden und Immo-
bilien genauer analysierte, konzen-
trierte sich der Forschungsbeaufragte 
am Liechtenstein-Institut in seinem 
Impulsreferat auf die momentane Si-
tuation und die Auswirkungen einer 
Bodenwertsteuer im Fürstentum. 

Früher Segen – heute Fluch
In der Vergangenheit schien eigent-
lich alles noch Ordnung: Trotz des 
gewaltigen wirtschaftlichen Wachs-
tums waren in Liechtenstein, entge-
gen anderen Ländern, bis anhin kei-
ne wirklich negativen «Böda»-Effekte 
aufgetreten. Etwa dass sich der wirt-
schaftliche Profit bei einzelnen Land-
besitzern konzentrierte – im Gegen-
teil: Hierzulande konnte der aller-
grösste Teil der ansässigen Bevölke-
rung von den steigenden Bodenprei-
sen aufgrund des Wachstums profi-
tieren, auch wegen des breit gestreu-
ten bäuerlichen Hintergrunds. Zu 
vernichtenden Bodenspekulationen 
ist es im Land ebenfalls nicht gekom-
men: Wohl aufgrund der staatlichen 

Massnahmen: Etwa der Grundstücks-
gewinnsteuer oder dass im Prinzip 
«nur Personen, die in Liechtenstein 
wohnhaft sind, und mit berechtigtem 
Interesse Boden erwerben dürfen» – 
bei gleichzeitiger, sehr restriktiver 
Zuwanderungseinschränkung. 
Dennoch: «Die Massnahmen sind in 
den letzten Jahrzehnten immer un-
zulänglicher geworden», führte 
Brunhart gestern aus. «Man hört oft, 
dass das Grundverkehrsgesetz um-
gangen werden kann – wie auch im-
mer dies möglich ist. Weiter wurde 
schlecht, weil viel zu gross, zoniert 
(auf 100 000 Einwohner). Das hat 
den Verdichtungsdruck stark redu-
zierte.» Die Siedlungsfläche sei indes 
seit 1960 um ca. 700 Prozent gestie-
gen, bei einem Bevölkerungswachs-
tum von gerade einmal 120 Prozent. 

Da schrillen vor allem bei den Raum-
planern die Alarmglocken. 

Alle von Bodenpreisen betroffen
Für den Normalbürger sind jedoch 
die stetig steigenden Bodenpreise 
der wohl einschneidenste Punkt der 
Bodenproblematik des Landes: Von 
1976 bis 2014 sind diese um 600 Pro-
zent (inf lationsbereinigt 250 Pro-
zent) geklettert. Der Kauf eines 
Grundstücks kommt nur noch für 
die Reichsten infrage. Vor allem jün-
gere Liechtensteiner können es sich 
nicht mehr leisten, Hausbesitzer im 
eigenen Land zu werden und müs-
sen deshalb ins Ausland auswei-
chen. Unter den hohen Bodenprei-
sen leidet zudem die Wirtschaft 
oder die öffentliche Hand mit da-
durch resultierenden höheren Infra-

strukturausgaben – und im raumpla-
nerischen Sinne die Umwelt. 
«Liechtenstein darf das Bodenthema 
deshalb nicht weiter ignorieren – 
auch mit Blick auf die künftige wirt-
schaftliche Prosperität», sagt Brun-
hart in aller Deutlichkeit. Doch was 
kann man dagegen tun? Nötige Ver-
änderungen, wie die Vermögens-
steuerreform (1990) oder das Raum-
planungsgesetz (2002) wurden trotz 
grosser Zustimmung im Landtag 
vom Volk hochkant abgelehnt. Des-
halb will der Forschungsbeauftrage 
für Wirtschaft die Idee einer (rei-
nen) Bodenwertsteuer einbringen. 
Eine solche gab es früher schon – 
war damals aber eine grosse Bürde 
für die Landwirte. 1923 wurde sie 
dann in die Vermögenssteuer aufge-
nommen, heute wird vier Prozent 

des Schätzwertes als Sollertrag pla-
ziert und dann auf die zu versteu-
ernden Einnahmen hinzugerechnet. 

Anreize für konzentriertes Bauen
«Eine Bodenwertsteuer bringt indes 
viele Vorteile, das sagen nicht nur 
führende Ökonomieexperten und 
Nobelpreisträger. Deren Merkmale 
sind, dass Steuern nur auf den Bo-
denwert und nicht etwa auf Immobi-
lien erhoben werden. Das würde et-
wa die Anreize zur konzentrierten 
Überbauung erhöhen», erklärte 
Brunhart und kam sogleich ins 
Schwärmen: «Man könnte sie zudem 
in einen Landes- und Gemeindeanteil 
aufsplitten und dem Steuersatz ent-
sprechend variieren. Und freilich ste-
hen auch Freibeträge zur Diskussion, 
um gewisse Gruppen vor dem Boden-
verkauf zu schützen.» Auch ganz 
wichtig: Einmal angewandt, könne 
eine Bodenwertsteuer zur Abschaf-
fung anderer Steuerarten führen. 
Zusammengefasst schneide die Bo-
denwertsteuer bezüglich vieler steu-
erlich wichtiger Faktoren sehr gut 
ab. «Umstritten ist ihre Auswirkun-
gen im raumplanerischen Bereich – 
etwa ob sie Anreizwirkung für dich-
teres Bauen, gegen Zersiedelung so-
wie Bodenhortung gibt», benennt 
Brunhart Einwände seines Vorred-
ners Marco Salvi von Avenir Suisse. 
«Meine Einschätzung ist jedoch, 
dass die Lenkungswirkung gerade in 
Liechtenstein extrem hoch wäre.» 
Es sollten gleichzeitig aber auch an-
dere Raumplanungsinstrumente 
nicht zu kurz kommen. 
Das Thema lässt natürlich Raum für 
Diskussionen: Obschon Brunhart be-
reits zu Anfang festhielt, dass es sich 
bei seinen Vorschlägen nur um einen 
Input und keinesfalls um eine Forde-
rung handelt – eines ist auf jeden Fall 
garantiert: Sollten Liechtensteins 
«heilige Kühe» tatsächlich angetastet 
werden, dann wird die Opposition 
gewaltig anfangen zu «muhen».

Publikationen und Folien zum Thema sind unter 
www.liechtenstein-institut.li zu fi nden.

«Es ist nur eine Idee, keine Forderung»: Andreas Brunhart stellte sein 
Arbeitspapier rund um das Thema Bodenwertbesteuerung vor. (Fotos: HM)

Zahlreiche Interessierte hatten sich gestern im 
Liechtenstein-Institut in Bendern eingefunden.

Marco Salvi vom Thinktank Avenir Suisse.
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Vorbereitungskolloquien für die  
Rechtsanwaltsprüfungen
Für Kandidaten und Kandidatinnen der Rechtsan-
waltsprüfung resp. der Eignungsprüfung für Rechts-
anwälte führt das Liechtenstein-Institut Vorberei-
tungskolloquien durch, so auch im Frühjahr und im 
Herbst 2016. In den Kolloquien werden folgende  
Themen behandelt:

•	 Verfassungsrecht (Dozent: Dr. Hilmar Hoch)
•	 Verwaltungsrecht (Dozent: lic. iur. et oec. 

Andreas Batliner)
•	 Zivil- und Zivilprozessrecht (Dozent: lic. iur. Uwe 

Öhri)
•	 Strafrecht (Dozent: Dr. Gerhard Mislik)

Gemeinden – Geschichte, Entwicklung,  
Bedeutung

8.11.2016:  Nachbarschaft, Genossenschaft,  
Gemeinde: kommunale Entwicklungen vom Spät-
mittelalter bis 1921 
Referenten: Fabian Frommelt, Paul Vogt

Die Gemeinde verbindet – zumindest dem Begriff 
nach – unsere Gegenwart mit dem Mittelalter. Wann 
entstand und wie entwickelte sich die «Gemeinde» 
in Liechtenstein? Was unterscheidet die vormoderne 
Gemeinde von der Anfang des 19. Jahrhunderts ent-
standenen modernen (politischen) Gemeinde? 

15.11.2016: Rechtliche Stellung, Aufgaben und Kom-
petenzen der Gemeinden 
Referenten: Peter Bussjäger, Christian Frommelt, Pat-
ricia Schiess

Die elf Gemeinden Liechtensteins sind alle in der Ver-
fassung aufgezählt. Welche Aufgaben kommen ihnen 
zu? Haben sie sich in den letzten Jahren geändert? 
Welche Rolle kommt dabei dem Gemeinderat zu? 

22.11.2016: Gemeindefinanzen, Finanzzuweisungen, 
Einnahmen- und Ausgabenpolitik 
Referenten: Andreas Brunhart, Thomas Lorenz

Wie war die Entwicklung der Gemeindefinanzen in 
den letzten Jahrzehnten und wo stehen die Gemein-
dehaushalte im Vergleich zum Staatshaushalt? Wie 
hat sich das System der Finanzzuweisungen entwi-
ckelt? Wie funktionieren Steuerwettbewerb und Fis-
kalföderalismus?

29.11.2016: Gemeindebürgerrecht, Staatsbürger-
recht
Referentinnen: Patricia Schiess, Martina Sochin D’Elia

Welche Rolle nahmen und nehmen die Gemeinden 
in der Bürgerrechtsverleihung ein? Was ist Sache der 
Gemeinde, was Sache des Landes? Wie haben sich die 
Gemeinden zu den Rechtsänderungen bezüglich Bür-
gerrecht gestellt? Wie haben sich die Gemeinden in 
den einzelnen Vernehmlassungsverfahren geäussert? 
Welche Kompetenzverschiebungen zwischen Land 
und Gemeinden haben in Sachen Bürgerrecht in den 
vergangenen Jahrzehnten stattgefunden?

MITTWOCH
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Casinos sollen dem 
Staat 2017 eine Million 
Franken einbringen
Budget Zwar geben sich potenzielle Casino-Betreiber noch 
zurückhaltend. Im Landesvoranschlag und der Finanzpla-
nung sind dennoch bereits Einnahmen daraus budgetiert.

VON DANIELA FRITZ

Jahrelang wurde um die eine Kon-
zession für eine Spielbank in Liech-
tenstein gerungen, bis der Gesetzge-
ber eine Kompromisslösung bot. Im 
April hatte der Landtag entschie-
den, vom Konzessionssystem zu ei-
nem Polizeibewilligungssystem zu 
wechseln, was mehrere Bewilligun-
gen ermöglicht. Seit dem 1. Oktober 
können Interessierte eine solche be-
antragen. Ob dies bereits der Fall 
war, will Christian Hausmann, Lei-
ter des Amtes für Volkswirtschaft, 
nicht beantworten. 
Die bisherigen Interessenten, der 
Unternehmer Wolfgang Egger sowie 
die Casino Admiral AG, geben sich 
jedenfalls noch bedeckt. Egger, der 
im Vaduzerhof ein Casino errichten 
möchte, verkündete bereits im Au-
gust eine Verzögerung in Sachen 
Spielbank. Zunächst müsse geklärt 
werden, wie viele Parkplätze vor 
dem Vaduzerhof errichtet werden 
dürfen. Vor Februar 2017 rechnete 
er allerdings nicht mit einer Eröff-
nung. Auch seine potenzielle Kon-

kurrenz, die Casino Admiral AG, die 
in Bad Ragaz bereits eine Spielbank 
betreibt, hat bisher noch nicht um 
Bewilligung angesucht. «Es besteht 
nach wie vor Interesse», betonte Pa-
trick Vogler, Verwaltungsrat der Ca-
sino Bad Ragaz AG. Es würden diver-
se Möglichkeiten geprüft, konkrete 
Pläne bestünden aber noch nicht.

Annahmen seien realistisch
Angesichts der Zurückhaltung ver-
wundert es nicht, dass einige Land-
tagsabgeordnete bei der Budgetde-
batte vergangene Woche genauer 
nachhakten. So rechnet die Regie-
rung für 2017 mit Einnahmen aus 
der Geldspielabgabe von einer Milli-
on Franken – zu optimistisch? «Die-
se Schätzung beruht auf der Annah-
me, dass im Jahre 2017 eine Spiel-
bank den Betrieb aufnehmen wird», 
erläutert Hausmann auf «Volksblatt»-
Anfrage. Zwar könne das Amt für 
Volkswirtschaft die Projektplanung 
der Interessenten nicht beurteilen 
oder kommentieren, aber: «Auf-
grund der gegenüber der Presse ge-
tätigten Äusserungen sind die Eröff-

nung einer Spielbank im Jahre 2017 
und damit einhergehend Einnah-
men aus der Geldspielabgabe als re-
alistisch zu betrachten.» Basierend 
auf den Finanzplanungen der Ge-
suchsteller im Konzessionsverfah-
ren 2011 und unter Berücksichtigung 
der schwierigeren Marktbedingun-
gen sowie des Marktpotenzials wer-
de der Bruttospielertrag auf etwa 
4,5 Millionen Franken geschätzt. Bei 
dem Basissatz von 17,5 Prozent und 
2,75 Prozent Grenzabgabesatz resul-
tiere daraus eben eine Geldspielab-
gabe von 1 Million Franken. 
Dies gilt wohlgemerkt für eine Spiel-
bank. Sollte im nächsten Jahr ein 
weiteres Casino eröffnen, würden 
die Einnahmen geringer ausfallen. 
«Zwei Spielbanken schöpfen das 

Marktpotenzial insgesamt zwar bes-
ser aus, müssen sich dieses jedoch 
teilen», erklärt Hausmann. Daraus 
resultiere insgesamt eine etwas ge-
ringere Geldspielabgabe.
Langfristig gehen Amt und Regie-
rung aber von zwei Casinos aus – wie 
in der Finanzplanung bis 2020 be-
rücksichtigt. Darin steigern sich die 
Einnahmen aus der Geldspielabgabe 
jährlich um 500 000 Franken, so-
dass für 2020 schon mit 3 Millionen 
Franken gerechnet wird. Dies sei mit 
der höheren Ausschöpfung des 
Marktpotenzials zu erklären. «Die 
Erfahrungen aus der Schweiz zei-
gen, dass eine Spielbank ihr Markt-
potenzial erst nach einigen Jahren 
Betrieb voll ausschöpft», führt der 
Amtsleiter aus.

Zwei Asse im Ärmel: Langfristig rechnet die Regierung mit zwei Spielbanken im 
Land, die 2020 3 Millionen Franken in die Staatskasse spülen sollen. (Foto: SSI)

Unbekannte Täterschaft

Sachbeschädigung 
im Unterland
ESCHEN/MAUREN In Eschen sowie in 
Mauren kam es zwischen Sonntags-
abend und Montagnachmittag zu je 
einer Sachbeschädigung. Dies teilte 
die Landespolizei am Dienstag mit. 
Beim Sportpark wurde demnach im 
Zeitraum von Sonntagabend, 17 Uhr, 
und Montagmittag, 12.20 Uhr, ein 
Parkautomat mit einem unbekann-
ten Gegenstand beschädigt. Es ent-
stand ein Sachschaden von unbe-
kannter Höhe. In Mauren beschädig-
te am Montag eine unbekannte Tä-
terschaft in der Zeit von 13.45 Uhr 
bis 15.45 Uhr eine Fahrplantafel bei 
der Bushaltestelle «Schaanwald In-
dustrie Umgebung». Der entstanden 
Sachschaden beläuft sich auf mehre-
re Hundert Franken. (red/lpfl)

Hoher Sachschaden I
Zwei Selbstunfälle 
an einem Tag
ESCHEN/TRIESENBERG Am Montag 
kam es zu zwei Verkehrsunfällen, 
verletzt wurde dabei laut der Lan-
despolizei niemand. Gegen 8.30 Uhr 
sei eine Autolenkerin in Eschen auf 
der Rofenbergstrasse bergwärts ge-
fahren, um links in die Widagasse 
einzubiegen. Dabei geriet sie von der 

Fahrbahn und kollidierte mit einem 
Eisenpfosten an der rechten Stras-
senseite. Pfosten und Auto wurden 
durch den Zusammenprall beschä-
digt, heisst es in der Medienmittei-
lung vom Dienstag. In Triesenberg 
verlor demnach zudem ein Fahr-
zeuglenker, der noch Sommerreifen 
montiert hatte, auf der verschneiten 
Fahrbahn die Kontrolle und krachte 
in einem Holzzaun. Er war auf der 
Malbunstrasse talwärts unterwegs, 
als er mit seinem Auto ins Rutschen 
geriet. An diesem und am Holzzaun 
entstand Sachschaden. (red/lpfl)

Hoher Sachschaden II
Drei Einbrüche an 
einem Nachmittag
VADUZ/SCHAAN Unbekannte sind am 
Montagnachmittag in drei Einfamili-
enhäuser eingebrochen. Die Einbrü-
che wurden innerhalb von sechs 
Stunden verübt, betroffen waren 
Häuser in Schaan und Vaduz. Zugang 
zu den Einfamilienhäusern ver-
schafften sich die Einbrecher mit Ge-
walt, indem sie Fenster und Terras-
sentüren aufwuchteten. Anschlies-
send durchsuchten sie die Räume. 
Was gestohlen wurde, ist noch nicht 
vollständig ermittelt, wie die Lan-
despolizei am Dienstag informierte. 
Der bei den Einbrüchen angerichtete 
Sachschaden beläuft sich jedoch auf 
insgesamt mehrere Tausend Fran-
ken. Die Landespolizei hält in der 
Medienmitteilung zudem fest, dass 
es in den Herbst- und Wintermona-
ten vermehrt zu Dämmerungsein-
brüchen kommt: «Je länger und frü-
her es dunkel wird, desto grösser ist 
die tendenzielle Gefahr von Einbrü-
chen.» Folgende Ratschläge hält sie 
für die Bevölkerung parat:
 Verständigen Sie, wenn Sie ver-
dächtige Personen oder Fahrzeuge 
bemerken, sofort die Polizei.
 Schliessen Sie beim Verlassen
des Gebäudes Fenster und Türen.
 Hinterlegen Sie keine Schlüssel 
(Fussmatte).
 Vermeiden Sie Sichtschutz, der 
die Sicht auf den Eingangsbereich 
(Türen etc.) versperrt.
 Vermeiden Sie Zeichen von
Abwesenheit: Leeren Sie zum
Beispiel Briefkästen regelmässig 
oder setzen sie auf Aussenbeleuch-
tung mit Bewegungsmeldern oder 
nutzen sie Licht-Zeitschaltuhren
im Haus.  (red/lpfl)

Der Fahrer dieses Autos war noch mit 
Sommerreifen unterwegs. (Foto: LPFL)

Neue Vortragsreihe am FL-Institut: 
Die Entstehung unserer Gemeinden
Geschichte Das Liechten-
stein-Institut widmet sich in 
seiner neuesten Vortragsrei-
he den Gemeinden. Fabian 
Frommelt und Paul Vogt 
zeigten gestern deren Ent-
wicklung vom Spätmittelalter 
bis ins Jahr 1921 auf.

VON HANNES MATT

Zur frühesten Entstehung von 
Gemeinden gibt es wider-
sprüchliche Theorien. Dass 
dabei gleich mehrere Fak-

toren entscheidend waren, leuchtet 
am ehesten ein: Etwa der fortschrei-
tende Landesausbau, die Entstehung 
von Pfarreien, Genossenschaften so-
wie der Wandel der Grundherrschaft 
im Hochmittelalter. Wie den spär-
lichen Quellen zu entnehmen ist, fand 
auch in Liechtenstein ab dem 12. Jahr-
hundert eine Verdorfung – also eine 
Aufwertung der «Nachbarschaft» – 
statt. Damals wurde der Boden noch 
von Unfreien bewirtschaftet, die als 
Selbstversorger tätig waren.  

Armenpflege seit dem Mittelalter
Man spreche dabei gleicherlei von 
Dorfgenossenschaften und Dorfge-
meinden, die nicht klar abzutrennen 
sind, so Fabian Frommelt im ersten 
Referat. Im 14. und 15. Jahrhundert 
werde dies durch mehrere Quellen 
bestätigt: «gmaind und nachbur-
schafft von Trisen» (1452) oder «ai-
ner genoss von Trysen (...) vnnd ai-
ner gemain von Trysnerberg» (1497), 
wie es etwa in Gerichtsprotokollen 
heisst. Dies wiederum belegt, dass 
die Gemeinde nicht nur Kaufverträ-
ge regelte, sondern auch als Partei 
vor Gericht auftrat – etwa als Triesen 
erfolgreich gegen die Obrig-
keit, den Freiherren Ludwig 
von Brandis, prozessierte. 
Es herrschte zudem kom-
munale Satzungsautonomie 
und Gemeinden durften 
Strafen und Bussen verhän-
gen. Gerichtsleute, Landam-
männer und Gemeindevög-
te waren die Vorsteher von 

damals. Ein Steuervogt sicherte sich 
die von der Gemeinde erhobenen 
Abgaben. Weitere Beamte wurden 
von der Gemeindeversammlung ge-
wählt. So gab es neben dem Kirchen-
pfleger einen Säckelmeister, der für 
die Kasse zuständig war, Wald- und 
Alpvögte sowie Armenpfleger. Man 
war also bereits seit dem Mittelalter 
sozial. Und es entstand ein kommu-
nales Schulwesen, das ab dem frü-
hen 17. Jahrhundert Erwähnung fin-
det. Lehrer, die «Schuelmaisters», 
wurden von der Gemeinde ange-
stellt. Zwar waren solche spärlich 
besoldet, erhielten aber zusätzlich 
Naturalien wie etwa Holz. 
«Vom 14. Jahrhundert bis zum 18. 
Jahrhundert fand ein reges Gemein-
deleben statt, das auch über die Ge-
meinnutzung hinausging», fasste Fa-
bian Frommelt am Schluss zusam-
men. Doch nicht jeder durfte glei-
chermassen profitieren: Nur «genos-

sen» hatten Anspruch auf Ge-
meinnutzen und durften 

sich Bürger nennen –  Frau-
en, jüngere Söhne, Gesinde 
oder die Hintersassen (Lan-

desbürger ohne Gemeindebürger-
recht) hingegen nicht. Fremde durf-
ten sich nur niederlassen, wenn sie 
es sich leisten konnten. Auch interes-
sant: Die «Einkaufung fremder 
Weibspersonen in die Gmeind 
Triesen» von 1730 besagte, dass für 
eine Ehefrau aus Vaduz oder Schaan 
20 Gulden gezahlt werden müsse; aus 
dem «Schellenbergischen» kostete ei-
ne Gattin 30 Gulden, eine «ausländi-
sche» wurde mit 40 Gulden berech-
net. Die Preise unterschieden sich je 
nach Gemeinde aber deutlich.

Einordnung in den Staat
Die Ankunft des Fürsten und der 
Souveränität Liechtensteins ab 1806 
änderte das System schlagartig, zu-
mindest organisatorisch: Bei der Ge-
meindereform von 1810 wurden die 
bisherigen Dorfgenossenschaften, 
Nachbarschaften und «gemeind-
then» in den entstehenden Staat ein-
geordnet. Die kommunalen Autono-
mierechte gingen dabei erst einmal 
verloren, wie Paul Vogt in seinem 
anschliessenden Vortrag ausführte. 
Die Gemeinde war dem absolutisti-
schem Vorbild entsprechend hierar-
chisch aufgebaut, die Aufgaben blie-
ben aber meist dieselben: So war die 
Gemeinde für den Einsatz der «gu-
ten Polizei» betraut – etwa dem Vor-

gehen gegen Bettler und die Einhal-
tung der Sittlichkeit. Die Steuern 
wurden weiterhin von der Gemein-
de eingezogen. Das hätte der neue 
Staat auch gar nicht bewerkstelligen 
können. Niederlassungsfreiheit und 
Aufhebung der Einkaufsgelder Frau-
en und Landesbürger liessen sich ge-
gen den zähen Widerstand der Ge-
meinden nicht durchsetzen. 
Ab 1810 stand der Ortsrichter der Ge-
meinde vor. «Wahrlich kein begehr-
tes Amt, weil es nur schlecht besol-
det war», wusste Vogt zu berichten. 
«Dasselbe galt für die Geschwore-
nen: Diese Hilfsbeamten, wie der Po-
lizist, Weibel oder der Waldaufse-
her, wurden kurzerhand an die zu-
letzt Verheirateten delegiert.»

Demokratie auch für die Gemeinden
Auch bei der neuen Gemeindeorgani-
sation von 1842 blieb das staatliche 
Oberamt in Vaduz das wachende Au-
ge über die Gemeinden. Eine Ge-
meindeversammlung ohne Bewilli-
gung einzuberufen, war verboten – 
wohl aus Furcht vor Unruhen und 
Tumulten.  Erst die Verfassung von 
1862 stand den Gemeinden wieder 
Autonomie zu und erlaubte 1864 die 
freie Wahl von Ortsvorsteher und 
zum ersten Mal auch von Gemeinde-
räten und Kommissionen – als «Aus-
druck des demokratischen Geistes», 
wie Paul Vogt betonte. Das Gemein-
degesetz 1864 bestimmte, dass der 
Status der Hintersassen aufgehoben 
wird und jeder Staatsbürger auch als 
Gemeindebürger gelten muss. Die 
Kompetenz zu Einbürgerungen ging 
nun an die Gemeinden über – mit der 
Folge, dass es jahrzehntelang keine 
Einbürgerungen gab.

Weitere Vorträge zum Thema Gemeinden
 Jeweils dienstags um 18 Uhr

 Aufgaben und Kompetenzen der Gemeinden: 
Am 15. November 2016 im Vaduzer Saal – mit 

Peter Bussjäger, Christian Frommelt und Patri-

cia Schiess (alle FL-Institut)

 Gemeindefinanzen: Am 22. November 2016 im 

Rathaus Schaan – mit Andreas Brunhart (FL-In-

stitut) und Thomas Lorenz (Stiftung Zukunft.li)

 Gemeinde- und Staatsbürgerrecht: Am 29. 

November 2016 im Gemeindesaal Balzers – 

mit Martina Sochin D‘Elia und Patricia Schiess 

(alle FL-Institut).

Referierten am ersten Vortrag der Reihe «Gemeinden – Geschichte, Entwicklung, 
Bedeutung», von links: die Historiker Fabian Frommelt und Paul Vogt. (Foto: HM)

Das Förggle (Mistgabel) 
war das Symbol für die 
Gemeinde Balzers – hier auf 
einem Grenzstein. (Foto: ZVG)

Liechtensteiner Volksblatt, 9.11.2016
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EINZELVERANSTALTUNGEN

Liechtensteiner Volksblatt, 20.1.2016

Wissenschaft im Netz
Prof. Isabella Peters, Informationswissenschaftle-
rin aus Kiel mit Schwerpunkt Science 2.0, leitete am 
19.1.2016 auf Einladung der Bibliothek des Liechten-
stein-Instituts einen Workshop mit anschliessendem 
öffentlichem Vortrag zu ihrem Spezialgebiet. Die Be-
deutung von Social Media in den Wissenschaften 
nimmt stark zu, sei es in wissenschaftlichen Suchma-
schinen wie Google Scholar oder sozialen Netzwerken 
speziell für Wissenschaftler wie Research Gate. 

Alternative Messmethoden für wissenschaftlichen Er-
folg lösen unter dem Sammelnamen Altmetrics immer 
mehr althergebrachte publikationsgestützte Einschät-
zungen ab. Ohne Suchmaschinenoptimierung werden 
Publikationen im Netz nur unzureichend wahrgenom-
men. Das waren die spannenden, aber auch nicht un-
umstrittenen Themen ihres Vortrages. 

12. Wirtschaftspolitisches Seminar  
Alpenrhein
Am 7.3.2016 referierte Prof. Christian Keuschnigg von 
der Universität St. Gallen am Liechtenstein-Institut 
zum Thema «Steuerautonomie – Szenarien für Öster-
reich». Dabei ging er speziell auf Steuerwettbewerb 
und Finanzausgleich von Gebietskörperschaften (Bun-
desländer/Kantone und Gemeinden) ein, eine Diskus-
sion, welche auch für die Schweiz und Liechtenstein 
von besonderer Relevanz ist.

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine 
Kooperation zwischen dem Liechtenstein-Institut und 
der HTW Chur. Die Vorträge finden abwechselnd in 
Chur und in Liechtenstein statt.

Buchpräsentation: State Size Matters
Am 17.3.2016 wurde die Publikation «State Size Mat-
ters: Politik und Recht im Kontext von Kleinstaatlich-
keit und Monarchie» der Öffentlichkeit präsentiert.

Der Sammelband geht auf eine Tagung zurück, die 
2014 am Liechtenstein-Institut durchgeführt worden 
war. Er widmet sich der Analyse zweier bisher eher 
vernachlässigter Faktoren, die sich allein oder in Kom-
bination signifikant auf das Verhältnis zwischen Politik 
und Recht in politisch-administrativen Systemen aus-
wirken können: Kleinstaatlichkeit und monarchische 
Regierungsform. Nach einführenden Worten des He-
rausgebers Sebastian Wolf stellten Roman Büsser und 
Christian Frommelt kurz ihre Beiträge vor. 

Mobilisieren und Lernen – Wege und Erfah-
rungen direkter Demokratie in Europa
Am 5.4.2016 referierte Bruno Kaufmann, Präsident 
des Initiative & Referendum Institute, Falun/Schwe-
den, im Rahmen der am Liechtenstein-Institut durch-
geführten Tagung «Community Education – Stark 
durch Bildung».

Gestern im Landtag, heute in der Zeitung. 
Landtagsrealität – Landtagsberichterstat-
tung

Liechtensteiner Vaterland, 18.5.2016

Am 17.5.2016 sprachen Christian Frommelt und Ro-
man Büsser über die Informationsfunktion der Landes-
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zeitungen und inwieweit diese ihrer Aufgabe gerecht 
werden. Ihre Erkenntnisse basierten auf Inhaltsana-
lysen der Landtagsprotokolle sowie der Landtagsbe-
richterstattung des Jahres 2014.

Die beiden Tageszeitungen Liechtensteiner Volksblatt 
und Liechtensteiner Vaterland erreichen ca. 90 Pro-
zent der liechtensteinischen Bevölkerung. Sie spielen 
damit eine zentrale Rolle hinsichtlich der Informati-
onsaufnahme und Meinungsbildung der Bürgerinnen 
und Bürger. Aus demokratietheoretischer Perspektive 
ist von grosser Bedeutung, dass die Inhalte der Land-
tagssitzungen in der Berichterstattung möglichst wirk-
lichkeitsgetreu widerspiegelt werden. 

Mit Blick auf Liechtenstein ist derweil besonders span-
nend, inwieweit die Verzahnung der beiden Grosspar-
teien mit den Landeszeitungen die Landtagsberichter-
stattung beeinflusst. 

Die Besonderheiten der norwegischen 
Rechtsmethode
Prof. Ingvill Helland vom Institut für Rechtswissen-
schaft der Universität zu Agder (Norwegen) gewähr-
te am 30.5.2016 einen Einblick in Gesetzgebung und 
Auslegung in Norwegen, das mit Liechtenstein noch 
viel mehr gemeinsam hat als die Mitgliedschaft im 
EWR. Die Spezialistin für Methodenlehre und öffent-
liches Recht machte das interessierte Publikum in 
einem Vortrag mit verschiedenen Aspekten der Aus-
legung des norwegischen Rechts und der Gerichtsor-
ganisation Norwegens vertraut. 

Zurück in die Zukunft? Das Vereinigte König-
reich nach dem Brexit – Auswirkungen auf 
den EWR und Liechtenstein
Am 2.11.2016 referierten Christian Frommelt, Martin 
Frick (Amt für Auswärtige Angelegenheiten) und  Ma-
rio Frick (Advocatur Seeger, Frick & Partner, Bank Frick 
& Co.) zum Thema Brexit. 

Nach der Zustimmung der Stimmberechtigten des 
Vereinigten Königreichs für den Austritt aus der Euro-
päischen Union (EU) – den sogenannten Brexit – ist es 
unklar, in welcher Beziehung das Vereinigte Königreich 
und die EU künftig stehen werden. Mit dem Europäi-
schen Wirtschaftsraum (EWR) sowie den sektoriellen 
Abkommen zwischen der Schweiz und der EU beste-
hen jedoch bereits zwei Modelle, um Nicht-EU-Mit-
gliedsstaaten einen weitreichenden Zugang zum 
EU-Binnenmarkt zu verschaffen. Auch Modelle eines 

«Europas der verschiedenen Geschwindigkeiten», der 
«Konzentrischen Kreise» oder ein «Europa à la Carte» 
werden immer wieder diskutiert. 

Der Vortragsabend widmete sich den Grundzügen 
dieser verschiedenen Modelle und setzte sie in Bezug 
zu den Präferenzen des Vereinigten Königreichs. An-
schliessend zeigten Martin Frick und Mario Frick auf, 
wie der Brexit Politik und Wirtschaft Liechtensteins 
treffen könnte.

13. Wirtschaftspolitisches Seminar  
Alpenrhein
Am 3.11.2016 referierte Dr. Andreas Nicklisch von der 
HTW Chur zum Thema Migration, soziale Werte und 
institutioneller Wandel in Europa.  

Das Wirtschaftspolitische Seminar Alpenrhein ist eine 
Kooperation zwischen dem Liechtenstein-Institut und 
der HTW Chur. Die Vorträge finden abwechselnd in 
Chur und in Liechtenstein statt. 

 

Liechtensteiner Vaterland, 3.11.2016
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Vorträge und Kurse ausserhalb des LI

Günther Boss
Vortrag «Der Fromme von morgen wird ein Mystiker 
sein». Mystagogie in den Spuren Karl Rahners. Ma-
tinée am Kloster St. Elisabeth Schaan (4.9.2016)

Moderation des Erzählcafés zum Jubiläumsanlass 
30 Jahre Liechtenstein-Institut, Kapitelsaal Bendern 
(28.10.2016)

Andreas Brunhart
Vortrag bei Rotary Liechtenstein zum Thema ökono-
mische Ungleichheit und Umverteilung (August 2016, 
mit Berno Büchel)

Berno Büchel
Vortrag am 21. Coalition Theory Network Workshop, 
New School of Economics in Moskau (Mai 2016)

Vortrag am Swiss Theory Day, Universität Zürich (Juni 
2016)

Vortrag an der Jahrestagung der Schweizerischen Ge-
sellschaft für Volkswirtschaft und Statistik, Università 
della Svizzera italiana in Lugano (Juni 2016)

Vortrag am GREQAM Interaction Seminar, Universität 
Marseille (Oktober 2016)

Vortrag bei Rotary Liechtenstein zum Thema ökono-
mische Ungleichheit und Umverteilung (August 2016, 
zusammen mit Andreas Brunhart)

Vorträge in Forschungsseminaren an der Higher School 
of Economics in Moskau und der Universität St. Gallen

Roman Büsser
Doppellektion Erwachsenenbildung Stein Egerta in 
Schaan über «Medien und Demokratie» (25.5.2016)

Doppellektion Sommerakademie für Journalismus und 
PR an der Universität Liechtenstein über die «Funktio-
nen von Massenmedien in einer Demokratie unter Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Einflussfaktoren 
auf die journalistische Tätigkeit» (3.8.2016)

Peter Bussjäger
Zahlreiche Vorträge im Rahmen der Forschung und 
Lehre an der Universität Innsbruck und in der Leitung 
des Instituts für Föderalismus

Christian Frommelt
4 Vorträge über Politikwissenschaft im Rahmen des 
Kurses «Grundwissen» an der Erwachsenenbildung 
Stein Egerta (April/Mai 2016)

Vortrag anlässlich des Besuchs einer Delegation der 
EFTA-Überwachungsbehörde (ESA) (21.4.2016)

Vorträge anlässlich eines Treffen des Gemeinsamen 
Parlamentarischen EWR-Ausschusses und des Bera-
tenden EWR-Ausschusses in Vaduz (19.5.2016)

Vortrag anlässlich eines Besuches einer offiziel-
len österreichischen Delegation zum Europadialog 
(30.6.2016)

Vortrag über die liechtensteinischen Landtagswahlen 
vom Februar 2017 auf Einladung der liechtensteini-
schen Botschaft in Bern (21.10.2016)

Vortrag über die liechtensteinischen Landtagswahlen 
vom Februar 2017 auf Einladung der amerikanischen 
Botschaft in Bern (21.10.2016)

Politiklehrgang für Landtagskandidatinnen und -kan-
didaten, organisiert von Judith Oehri/Förderverein für 
angewandte Politik (gemeinsam mit Wilfried Marxer) 
(11.11.2016)

Vortrag anlässlich der Konferenz «UK/CH : Im gleichen 
europäischen Boot? Multilateral options: EFTA and 
EEA», Universität Bern (23.11.2016)

Vortrag und Teilnahme am Workshop «Exploring op-
tions for Scotland’s Relations with the UK and the Eu-
ropean Union» an der Universität Edinburgh auf Einla-
dung der schottischen Regierung (13.12.2016)

Vortrag anlässlich eines Besuches einer offiziel-
len tschechischen Delegation zum Europadialog 
(19.12.2016)

Fabian Frommelt
Ex suprema potestate cæsarea: Die kaiserliche Ad-
ministration der Grafschaft Vaduz und der Herrschaft 
Schellenberg (1684–1712). Gastvortrag am Institut für 
Geschichte, Universität Wien (6.6.2016).

Wilfried Marxer
Teilnahme an einer NGO-Gesprächsrunde mit dem 
Stellvertretenden Uno-Generalsekretär Jan Eliasson 
im Rahmen des Jubiläums 25 Jahre Uno im Regie-
rungsgebäude, Vaduz (4.2.2016)

Politiklehrgang für Frauen in Götzis im Auftrag der 
Stabsstelle für Chancengleichheit (25./26.3.2016)

Besuch einer Delegation der EFTA Surveillance Autho-
rity am Liechtenstein-Institut (21.4.2016)

Besuch einer Studiengruppe aus Salzburg unter der 
Leitung von Dr. Wolfgang Forthofer (30.5.2016)

Kurzvortrag über das politische System Liechtensteins 
am internationalen Treffen der europäischen Versi-
cherungsaufseher, Hofkellerei, Vaduz (6.6.2016)
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Vortrag vor Schweizer Jungdiplomaten auf Einladung 
des Amtes für Auswärtige Angelegenheiten in Vaduz 
(27.6.2016)

Besuch der österreichischen Delegation zum euro-
papolitischen Dialog in Liechtenstein mit Vorträgen 
und Diskussion im Liechtenstein-Institut (30.6.2016)

Teilnahme am Workshop Governance und Koopera
tion der Internationalen Bodensee-Konferenz in Ro
manshorn (12.7.2016)

Teilnahme und Vortrag am IPSA-Jahreskongress in Po-
sen/Polen (Internationale Vereinigung der Politikwis-
senschaft) (25.–28.7.2016)

Teilnahme am Expertengespräch mit dem Uno-Hoch-
kommissar für Menschenrechte, Zeid Ra’ad al-Hussein, 
im Regierungsgebäude, Vaduz (29.8.2016)

Besuch der SP Schweiz auf Einladung der Freien Liste 
und Diskussion am Liechtenstein-Institut (5.9.2016)

Vortrag über Liechtenstein vor Neustudierenden 
der Universität Liechtenstein an der Uni in Vaduz 
(9.9.2016)

Besuch des Botschaftssekretärs der US-Botschaft in 
Bern, Matt Stokes, am Liechtenstein-Institut und Dis-
kussion über aktuelle politische Fragen (28.9.2016)

Teilnahme als Diskutant am Campus-Gespräch an der 
Universität Liechtenstein zum Thema «Über Morgen» 
(5.10.2016)

Vortrag vor neuen Teammitgliedern der FMA in Va-
duz über Liechtenstein und dessen politisches System 
(17.10.2016)

Teilnahme am Expertentreffen mit dem Direktor des 
Büros für demokratische Institutionen und Menschen-
rechte der OSZE (ODIHR), Michael Georg Link, beim 
Amt für Auswärtige Angelegenheiten (19.10.2016)

Vortrag an einer Veranstaltung der Freien Liste zum 
Thema Familie und Beruf und Präsentation der Um-
frage zur Volksabstimmung, Aula 10. Schuljahr, Vaduz 
(20.10.2016)

Vortrag bei der Seniorenplattform Bodensee über 
Besonderheiten Liechtensteins im SAL in Schaan 
(27.10.2016)

Informationsveranstaltung über das Historische Lexi-
kon (eHLFL) für ein ausgewähltes Publikum ehemali-
ger Projektinvolvierter (31.10.2016)

Teilnahme am jährlichen NGO-Dialog, Aula 10. Schul-
jahr, Vaduz (3.11.2016)

Politiklehrgang für Landtagskandidatinnen und -kan-
didaten, organisiert von Judith Oehri/Förderverein für 
angewandte Politik (11.11.2016)

Teilnahme an der Podiumsdiskussion des Club Alp-
bach Liechtenstein an der Universität Liechtenstein 
(21.11.2016)

Teilnahme und Vortrag an der Session des Jugendrates 
im Landtagsgebäude, Vaduz (26.11.2016)

Expertengespräch mit einer Wahlbeobachtungsdele-
gation der OECD (ODIHR) bei der Regierungskanzlei, 
Vaduz (30.11.2016)

Besuch des Stellvertretenden Aussenministers der 
Tschechischen Republik beim Liechtenstein-Institut in 
Begleitung von Delegationen des tschechischen und 
liechtensteinischen auswärtigen Amtes (19.12.2016)

Martina Sochin D’Elia
Monatliche Kurzeinführungen in die Geschichte und 
das politische System Liechtensteins für die neuen An-
gestellten der liechtensteinischen Landesverwaltung

Vortrag anlässlich des Besuchs der österreichischen 
Jungdiplomaten zum Thema «Besonderheiten des po-
litischen Systems Liechtenstein» am Liechtenstein-In-
stitut (15.3.2016)

Besuch des Gesamt-Gemeinderats aus Wängi/Thurgau 
am Liechtenstein-Institut. Vortrag zur Geschichte und 
zum politischen System Liechtensteins am Liechten-
stein-Institut (3.6.2016)

Vortrag anlässlich des Besuchs der liechtensteinischen 
Honorarkonsuln in Liechtenstein zur (Flüchtlings-)Ge-
schichte Liechtensteins in Schellenberg (14.6.2016)

Vortrag anlässlich des Besuchs der Mitarbeiter von 
US-Kongressabgeordneten in Liechtenstein zur Ge-
schichte und zum politischen System Liechtensteins in 
Schellenberg (21.8.2016)
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Lehrtätigkeit der Forschungsbeauftragten

Andreas Brunhart
Lehrbeauftragter an der Fachhochschule Ostschweiz, 
Rapperswil: Lehrveranstaltung Makroökonomie (Som-
mersemester 2016)

Lehrbeauftragter an der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft, Chur: Lehrveranstaltungen Macroecono-
mics (Sommersemester 2016)

Lehrbeauftragter an der Universität Liechtenstein: 
Lehrveranstaltung Wirtschaftsgeschichte (Winterse-
mester 2016/2017)

Peter Bussjäger
Universitätsprofessor an der Universität Innsbruck: 
Vorlesung Verwaltungsverfahren und verwaltungs-
gerichtliches Verfahren Vertiefung (Sommersemester 
2016) und Bundesstaatsrecht Vertiefung (Winterse-
mester 2016/2017) sowie Einführung in die öffent-
lich-rechtlichen Grundlagen des Wirtschaftsrechts

Lehrtätigkeit an der Universität Liechtenstein: Ein-
führung in das öffentliche Recht (Wintersemester 
2016/17)

Seminar an der Universität Liechtenstein gemeinsam 
mit Andreas Batliner: Schriftsätze vor dem Verwal-
tungsgerichtshof und Staatsgerichtshof

Weitere Tätigkeiten der Forschungsbeauftragten
Peter Bussjäger
Wissenschaftliche Tätigkeit im Rahmen der Professur 
an der Universität Innsbruck und in der Leitung des In-
stituts für Föderalismus in Innsbruck

Zahlreiche Expertennetzwerke mit Schwerpunkt Fö-
deralismus bzw. in Österreich

Emanuel Schädler
Als Verlagsleiter des Verlages der Liechtensteinischen 
Akademischen Gesellschaft umfassende und laufen-
de Betreuung verschiedener Projekte in den Reihen 
«Liechtenstein – Politische Schriften» (LPS) und «Klei-
ne Schriften» (KS)

Sebastian Wolf
Mitglied des International Editorial Boards der Fach-
zeitschrift «Small States & Territories» seit Dezember 
2016

Ehrenamtliche Tätigkeiten: Co-Koordinator des wissen-
schaftlichen Arbeitskreises und Mitglied des Führungs-
kreises von Transparency International Deutschland 

Mitglied der Themengruppe «Politik und Recht» der 
Deutschen Vereinigung für Politische Wissenschaft

Patricia Schiess 
Privatdozentin an der Universität Zürich: Vorlesung 
Staatsrecht II (Grundrechte) und Übungen im Perso-
nenrecht (beide Herbstsemester 2016)

Martina Sochin D’Elia
Lehrbeauftragte an der Universität Liechtenstein, 
Lehrveranstaltung Wirtschaftsgeschichte (Winterse-
mester 2016/2017)

Sebastian Wolf
Privatdozent an der Universität Konstanz (1.1.2016 
bis 31.3.2016 Vertretungsprofessor an der Universität 
Konstanz in Vollzeit, 1.4.2016 bis 30.9.2016 in Teilzeit)
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Institutsbibliothek

Im November 2016 wurde die Personalausstattung 
der Bibliothek neu aufgestellt. Informations- und Do-
kumentationsassistentin Rebecca Beham (50%-Tätig-
keit) verliess das Liechtenstein-Institut aufgrund einer 
beruflichen Neuorientierung. Dipl.-Bibliothekarin Cor-
nelia Schuster übernahm einen Teil der Arbeitsstun-
den und erhöht ihr Kontingent ab Anfang 2017 von 40 
Prozent auf 60 Prozent Wochenarbeitszeit. 

Das Arbeitsfeld der Bibliothek setzte sich wie im 
Vorjahr aus den Arbeitsbereichen Bestandsaufbau, 
Bestandsverwaltung inkl. Periodika, Dokumentliefe-
rung, Katalogpflege, Open Access und allgemeine For-
schungsunterstützung zusammen.

Volltextsuche durch Inhaltsverzeichnisse
Durch das Scannen von Inhaltsverzeichnissen unserer 
Neuzugänge wie auch retrospektiv unseres älteren Bi-
bliotheksbestandes ab der Jahrtausendwende bildete 
die Katalogpflege einen weiteren Schwerpunkt der Ar-
beit. Ziel ist, innerhalb weniger Jahre den gesamten 
neueren Bibliotheksbestand anhand der Inhaltsver-
zeichnisse im Volltext durchsuchen zu können. 

Open Access
In diesem Bereich konnte ein erfreulicher Fortschritt 
erzielt werden. Durch Anfragen bei Autoren, Heraus-
gebern und Verlagen, die grösstenteils ihre Urheber-
rechte grosszügig handhabten, stieg der Anteil an 
online verfügbaren Publikationen auf der Homepage 
des Liechtenstein-Instituts auf 70 Prozent, gerechnet 
ab dem Erscheinungsjahr 2000 sogar auf über 80 Pro-
zent. Da nicht jede Zusage im Hinblick auf Open Ac-
cess gleich umgesetzt werden konnte (nachträgliche 
Scans stehen noch aus), wird sich der Anteil weiter 
deutlich erhöhen.  

Bestandspflege
Die Bestandspflege konzentrierte sich neben den In-
haltsverzeichnissen auf den Bestand im Fach Recht. 
Nunmehr online verfügbare Gesetzes- und Urteils-
sammlungen konnten entfernt werden. Grössere 
Schenkungen von Rechtsinstituten wurden eingear-
beitet. Damit waren auch intensive Katalogarbeiten 
verbunden, da vormals einzelne Gerichtsurteile samt 
Kontrahenten im Detail in den Katalog eingeschrieben 
wurden, die nunmehr eine Altlast des Katalogs dar-
stellten. 

Intensive Aufmerksamkeit wurde ebenfalls den Zeit-
schriften und zeitschriftenartigen Reihen gewidmet. 
Kosten, Preiserhöhungen der letzten Jahre und Liefe-
rungsbedingungen wurden detailliert dokumentiert.  
Ziel war eine Standardisierung der Bearbeitung, eine 
Verbesserung der Präsentation und – wenn möglich 
– die Erhöhung des digitalen Anteils der Lieferungen. 
Leider konnte der Fleckerlteppich an Abonnementar-
ten und Lieferungsweisen nicht vereinheitlicht wer-
den. Zu sehr unterscheiden sich die Ausgangsbedin-
gungen in den verschiedenen Wissenschaften, bei den 
verschiedenen Herausgebern und Lieferanten. Einen 
zentralen Dienstleister für Periodika besitzt die Biblio-
thek daher derzeit nicht. Dennoch bleibt das Thema 
Präsentation der Zeitschriften/E-Zeitschriften auf dem 
Radar.

Etwas höher als im Vorjahr beläuft sich die Zahl der 
Dokumentlieferungen aus auswärtigen Bibliotheken 
und Datenbanken auf 325. Darunter befinden sich 
202 Bücher, 96 als PDF/Fax/per Post aus Bibliotheken 
gelieferte Aufsätze, 13 Aufsätze aus uns verfügbaren 
Datenbanken, 7 open-access-zugreifbare Artikel und 5 
schliesslich fest bestellte Bände. 

Bestandszahlen
Die aktualisierten Bestandszahlen der Hauptdiszip-
linen lauten in quantitativ absteigender Reihenfolge 
Rechtswissenschaft (1995), Politikwissenschaft und 
Soziologie (1822), Liechtensteinenensia (1563), Ge-
schichte (1083), und Wirtschaftswissenschaft (387). 
Der Neuzugang belief sich auf 78 Geschenke und 70 
Titel durch Kauf. 75 vorwiegend rechtswissenschaftli-
che Titel wurden aus dem Bestand genommen, da sie 
durch frei zugängliche Datenbanken ersetzt wurden.

Aufgrund der Katalogbereinigung zählen wir jetzt 6987 
katalogisierte Titel. An Periodika besitzt die Bibliothek 
insgesamt 43, davon 25 Zeitschriften, 8 Jahrbücher, 7 
Loseblattsammlungen und 3 Zeitungen. Von den 33 
Zeitschriften und Jahrbüchern sind inzwischen 14 Ar-
chive frei im Internet zugänglich, allerdings natürlich 
mit Embargo für die neuesten Hefte/Jahre. 11 Archi-
ve mussten lizensiert werden. 8 Zeitschriften sind nur 
in Printversion verfügbar, ein Periodikum digital only.    
Neu haben wir die Datenbank Liechtensteiner Recht-
portal abonniert und 4 neue E-Books lizensiert. 
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Besuche

Das Liechtenstein-Institut erfreut sich auch grosser 
Beliebtheit bei Besuchern aus dem In- und Ausland. 
Im Folgenden seien einige Besuche kurz erwähnt. 

EFTA-Überwachungsbehörde

Am 21.4.2016 besuchten Mitglieder der EFTA-Über-
wachungsbehörde (ESA) das Liechtenstein-Institut zu 
einem Gedankenaustausch. Anlässlich des Besuchs 
informierten Christian Frommelt und Wilfried Mar-
xer über aktuelle Entwicklungen im EWR sowie im 
politischen System Liechtensteins. Im Bild (v.l.n.r.): 
Christian Frommelt, Carsten Zatschler, das isländische 
Kollegiumsmitglied Helga Jónsdóttir, Wilfried Marxer, 
Sven Erik Svedman (ESA-Präsident, Norwegen), Ólafur 
Einarsson und Frank Büchel, Kommissionsmitglied aus 
Liechtenstein.

Rechtsprofessorin Ingvill Helland, Norwegen

Am 30./31.5.2016 besuchte Prof. Ingvill Helland von 
der Universität Agder in Norwegen das Liechten-
stein-Institut. Nach einem öffentlichen Vortrag am 
Vorabend diskutierte Prof. Helland am zweiten Tag 
ihres Besuchs mit Forschenden des Liechtenstein-In-
stituts aus den Bereichen Recht und Politik. Dabei 
zeigten sich Gemeinsamkeiten, aber auch Unterschie-
de zwischen dem liechtensteinischen und dem nor-
wegischen Rechtssystem. Aus rechtsvergleichender 
Sicht waren nicht zuletzt die Erläuterungen von Prof. 
Helland zur Ausgestaltung der Monarchie und zum 
Zugang sowie zur Arbeitsweise des obersten Gerichts 
sehr informativ. 

Europapolitischer Dialog
Am 30.6.16 war eine offizielle österreichische Dele-
gation zum europapolitischen Dialog zu Besuch am 
Liechtenstein-Institut. Vonseiten Österreichs waren 
Hubert Heiss und Philipp Bittner, in der liechtenstei-
nischen Delegation Maria-Pia Kothbauer, Martin Frick, 
Kurt Jäger, Andrea Entner-Koch und Helen Lorez da-
bei und liessen sich von Wilfried Marxer und Christi-
an Frommelt über die am Institut getätigte Forschung 
informieren. 

SP Schweiz

Am 5.9.2016 traf sich eine Delegation der SP Schweiz 
zusammen mit Vertretern der Freien Liste mit For-
schungsbeauftragten des Liechtenstein-Instituts zu 
einem Gedankenaustausch. 

Desk Officer des Auswärten Amtes der USA
Der neue Desk Officer des Auswärtigen Amtes der 
Vereinigten Staaten in Washington, zuständig für die 
Schweiz und Liechtenstein, Matt Stokes, besuchte 
Liechtenstein am  28.9.2016. Im Rahmen seines Auf-
enthaltes besuchte er in Begleitung von Raphael Vo-
gel von der US Botschaft in Bern auch das Liechten-
stein-Institut.

Weitere Besuche
15.3.2016: Besuch österreichischer Jungdiplomaten

3.6.2016: Besuch des Gemeinderats Wängi (TG)

27.6.2016: Stagiaires des schweizerischen diplomati-
schen und konsularischen Dienstes
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Medienpräsenz

Als unabhängiges Institut wird das Liechtenstein-Ins-
titut jedes Jahr von zahlreichen in- und ausländischen 
Medien kontaktiert und um Stellungnahmen, Gast-
kommentare oder Interviews gebeten. 

Regelmässig publizieren Forschungsbeauftragte des 
Liechtenstein-Instituts auch in der Tagespresse zu ih-
ren Forschungsthemen, seien dies Fragen zur europäi-
schen Integration in Zeiten von Brexit und Massenein-
wanderungsinitiative, zu Verteilungsfragen, zur Arbeit 
von Landtag und Regierung oder allgemein zum politi-
schen System Liechtensteins. 

Einiges an Medienecho generierte auch die von 
Andreas Brunhart und Berno Büchel im Auftrag der 
Regierung erstellte Studie «Das verfügbare Einkom-
men in Liechtenstein im Vergleich mit der Schweiz».

Neben der Berichterstattung zu den Vortragsreihen 
des Liechtenstein-Instituts nimmt die Tagespresse re-
gelmässig auf Publikationen und Gutachten des Liech-
tenstein-Instituts Bezug.

Auszug aus einem Interview mit Roman 
Büsser, Wirtschaft Regional, 29.10.2016

weinseminar.nzz.ch

Erleben Sie einen unvergesslichen, spannenden Abendmit denWeinexperten
Peter Keller undMiriam Grischott sowiemitWeinprofis aus verschiedenen Regionen

ExklusiveWeinabende
Einmalige vertikale
Räuschling-Degustation
Hermann Schwarzenbach gehört zu den bestenWeinproduzenten in der
Region Zürichsee und ist der Räuschling-Pionier. Aus der raren Weiss-
weinsorte keltert der Ausnahmewinzer charaktervolle Gewächse mit
grossem Alterungspotenzial, was er uns an diesem Abend eindrucksvoll
beweisen wird. Erleben Sie eine ungewöhnliche Verkostung mit ver-
schiedenenWeinen aus den letzten 10 Jahren und Geschichtenmit dem
charismatischen Produzenten aus Meilen.

Aufsteiger-Winzerin
aus demWallis
Im Wallis weht ein frischer Wind. Junge, innovative Winzer sorgen mit
ihren Spezialitäten für Furore. Isabella Kellenberger vom Weingut Vin
d'Oeuvre in Leuk erzählt ihren ungewöhnlichen Werdegang. Nur zwei
Jahre nach dem Start des eigenen Weinguts wurden sie und ihr Ehe-
mann als Aufsteiger des Jahres von Gault Millau gefeiert. Degustieren
Sie die Terroirweine der Kellenbergers sowie weitere Highlights von
aufstrebenden Produzenten.

Kurs 1: Montag, 2. Mai 2016 Kurs 2: Dienstag, 17. Mai 2016

MiriamGrischott
Seminarleiterin und
Weinakademikerin

Peter Keller
Seminarleiter, Weinredaktor
der «NZZ am Sonntag»
undWeinakademiker

Hermann Schwarzenbach
Weingut Schwarzenbach

Isabella Kellenberger
Vin d'Oeuvre

DieWeinseminare werden unterstützt von

Kosten pro Person
Abonnentenpreis Fr. 130.–
Normalpreis Fr. 160.–

Zeitlicher Ablauf
Kleiner Apéro
ab 18.00 Uhr
Seminardauer
18.30 bis 20.30 Uhr

Ort
NZZ-Foyer, Falkenstrasse 11,
8008 Zürich

Anmeldung
weinseminar.nzz.ch
events@nzz.ch
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Der Kommentar zu Liechtenstein
Umfangreiche wissenschaftliche Erläuterungen zur Verfassung des Fürstentums ausschliesslich in digitaler Form erschienen

Was passiert bei einer Sezession
von Schaan? Ist Hans-Adam II.
zivilrechtlich immun? Wie kann
er abgesetzt werden? Der erste
Kommentar zur Verfassung
Liechtensteins gibt Antwort.

SIMON GEMPERLI

Verfassungskommentare erscheinen
normalerweise in Buchform und kosten
nicht wenig. Anders im Fürstentum. Die-
ser Tage hat das Liechtenstein-Institut
einen Online-Kommentar zur Verfas-
sung von 2003 aufgeschaltet. Das um-
fangreiche Werk ist noch nicht vollendet.
Erst ein Teil der 115 Artikel ist kommen-
tiert. Liechtensteins Verfassung ist
ebenso umstritten wie einzigartig. Der
Online-Kommentar beleuchtet auch die
internationale Kritik, die Entstehungs-
geschichte und die Verzahnung mit dem
Recht der Fürstenfamilie. Im Folgen-
den einige der kommentierten Schlüs-
selstellen:

«Die Person des Landesfürs-
ten untersteht nicht der Ge-
richtsbarkeit und ist recht-
lich nicht verantwortlich.»

Wie alle Monarchen Europas geniesst
auch das liechtensteinische Staatsober-
haupt Immunität (Art. 7 Abs. 2). Frü-
here Verfassungen nannten es Unver-
letzlichkeit. «Die Immunität des Lan-
desfürsten schützt ihn nicht nur vor
einer strafrechtlichen Verurteilung, son-

dern auch bereits vor einer Anklage, ja
sogar vor gerichtlichen oder behörd-
lichen Vorerhebungen», heisst es im On-
line-Kommentar. Das gilt auch für Per-
sonen, die stellvertretend die Funktion
des Staatsoberhaupts ausüben, derzeit
also für den Erbprinzen.

Zivilrechtlich ist der Fall schwieriger.
Gegen die Person des Fürsten kann kein
Verfahren angestrengt werden, wohl
aber gegenüber den fürstlichen Domä-
nenbehörden. Allerdings: Es «stellt sich
die Frage, wer die fürstlichen Domänen-
behörden (. . .) überhaupt sind», schrei-
ben die Kommentatoren. Grob gesagt
handelt es sich um juristische Personen
im Besitz des Fürstenhauses. Oder, wie
der Kommentar es formuliert, um «juris-
tisches Sondervermögen mit Rechts-
fähigkeit».

Die Immunität verlieren kann der
Landesfürst erstens durch Thronverzicht
oder zweitens durch Amtsenthebung.
Diese erfolgt durch den Familienrat des
Fürstenhauses und ist im Hausgesetz ge-
regelt. Im internationalen Vergleich
spektakulär ist die dritteMöglichkeit: die
Absetzung eines Fürsten durch das Volk.
Womit wir bei Art. 13ter sind:

«Wenigstens 1500 Landes-
bürgern steht das Recht zu,
gegen den Landesfürsten
einen begründeten Misstrau-
ensantrag einzubringen.»

Die verfassungsrechtlich geregelte Ab-
setzung eines Monarchen durch das
Volk ist weltweit einzigartig. Das Haus-
gesetz, der jahrhundertealte Familien-

vertrag des Fürstenhauses, regelt nach
der Annahme eines Misstrauensantrags
das weitere Vorgehen.

Die stimmberechtigten (also männ-
lichen) Mitglieder des Fürstlichen Hau-
ses entscheiden innerhalb von sechs
Monaten über die Absetzung. Sie kön-
nen den Antrag ablehnen oder den
Fürsten verwarnen. Dieser kann auch
von sich aus abtreten. Die Nachfolge des
Fürsten regelt das Hausgesetz. Der
Kommentar hält fest, dass das im Fami-
lienvertrag festgehaltene Verfahren an
verschiedenen Stellen unklar ist.

Letztlich bestimmt also immer das
Fürstenhaus das Staatsoberhaupt. Die
Liechtensteiner Stimmbürger können
allerdings – auch dies ist weltweit einzig-
artig – gemäss Art. 113 die Monarchie
als Staatsform abschaffen, ohne dass die
Fürstenfamilie dies verhindern könnte:

«Wenigstens 1500 Landes-
bürgern steht das Recht zu,
eine Initiative auf Abschaf-
fung der Monarchie einzu-
bringen.»

Der liechtensteinische Online-Verfas-
sungskommentar ist und bleibt noch län-
gere Zeit «work in progress». Ein grosser
Teil der 115 Artikel wurde noch nicht
kommentiert. Dazu gehört auch der 2003
eingeführteArt. 113 zurAbschaffungder
Monarchie. Hier hat das Volk das letzte
Wort. Und anders als bei der Absetzung
des Fürsten ist das Verfahren einfach und
eindeutig: Der Landtag arbeitet eine
republikanische Verfassung aus, der Lan-
desfürst kann einen eigenen Entwurf

vorlegen. Die Volksabstimmung findet
spätestens nach zwei Jahren statt.

Nicht nur die Abschaffung der Mon-
archie ist in der liechtensteinischen Ver-
fassung geregelt, sondern auch die
Sezession der Kommunen:

«Den einzelnen Gemeinden
steht das Recht zu, aus dem
Staatsverband auszutreten.»

Wie bei der Absetzung des Landesfürs-
ten gibt es auch hier keinen Präzedenz-
fall und somit auch keine Rechtspre-
chung. Umso ausführlicher ist der On-
line-Kommentar. Art. 4 stelle «im inter-
nationalen Vergleich die wohl eigenwil-
ligste Regelung der Verfassung dar».

Das Verfahren erscheint auf den ers-
ten Blick simpel: Die Gemeinde stimmt
darüber ab, ein Austrittsverfahren ein-
zuleiten. Der Austritt wird dann durch
ein Gesetz oder durch einen Staatsver-
trag geregelt. Damit sei klar, dass eine
Gemeinde den Austritt nicht erzwingen
kann. Isoliert betrachtet ist der oben
zitierte Satz falsch. Er wird aber durch
andere Bestimmungen präzisiert.

Der Anschluss einer ausgetretenen
Gemeinde an ein anderes Land führt
möglicherweise zu völkerrechtlichen
Schwierigkeiten. Nimmt kein anderer
Staat die Kommune auf, muss der neue
Staat international zuerst anerkannt
werden. Er wäre auch nicht automatisch
Teil des EWR.

Die Kommentatoren machen darauf
aufmerksam, dass eine Gemeinde, die
der Einleitung des Austrittsverfahrens
zugestimmt hat, theoretisch gegen ihren

Willen an einen anderen Staat durch
einen Staatsvertrag angeschlossen wer-
den könnte. Aus diesem Grund schreibt
die Verfassung eine zweite Volksabstim-
mung in der betreffenden Gemeinde
über den Staatsvertrag vor.

«Dem Landesfürsten steht
das Recht der Begnadigung,
der Milderung und Umwand-
lung rechtskräftig zuerkann-
ter Strafen und der Nieder-
schlagung eingeleiteter
Untersuchungen zu.»

Das Recht zur Niederschlagung einge-
leiteter Untersuchungen sei ungewöhn-
lich, auch wenn der österreichische Bun-
despräsident ein vergleichbares Recht
besitze. Art. 12 Abs. 1 impliziere auch,
dass der Fürst dem Beschuldigten vor
dem Urteil die Möglichkeit nehmen
kann, seine Unschuld zu beweisen, aber
auch dem Opfer einer Straftat, seine
Sicht der Dinge darzulegen.

Verantwortlich für den Online-Kom-
mentar zeichnen Peter Bussjäger und
Patricia M. Schiess Rütimann vom
Liechtenstein-Institut. Mitgewirkt ha-
ben zahlreiche Experten aus mehreren
Ländern. Anders als in den gedruckten
Verfassungskommentaren sind alle digi-
tal verfügbaren Materialien verlinkt.
Vorteilhaft gegenüber Print-Kommen-
taren ist die Möglichkeit, per Mausklick
von einem Verfassungsartikel zum an-
dern zu springen.

www.verfassung.li

Artikel in der Neuen Zürcher Zeitung über www.verfassung.li, 24.3.2016



34 LIECHTENSTEIN-INSTITUT

Nachwuchsförderung

Das Liechtenstein-Institut ist mit seiner Forschungs-
ausrichtung in vielerlei Hinsicht eine einzigartige Ins-
titution in Liechtenstein. Daher tragen wir auch eine 
spezielle Verantwortung für die Nachwuchsförderung. 
In den vergangenen Jahren hat die Zahl der Prakti-
kantinnen und Praktikanten am Liechtenstein-Insti-
tut zugenommen. Sie werden jeweils für Aufgaben 
in laufenden Forschungsprojekten eingesetzt, sodass 
sie Einblick in die praktische Forschungstätigkeit eines 
wissenschaftlichen Instituts erhalten. Auf diese Wei-
se kann das Interesse an der Wissenschaft geweckt 
werden und der eine oder die andere überlegt sich, 
nach dem Studium ein Doktorat in Angriff zu nehmen. 
Auch hierzu bietet sich das Liechtenstein-Institut als 
Forschungseinrichtung an.

Praktikantinnen und Praktikanten 2016
Julian Risch, 11.1. bis 24.3.2016; Studium der Ge-
schichte und der Soziologie an der Universität Basel; 
Mitarbeit im Fachbereich Geschichte

Anja Nipp, 5.2. bis 13.5.2016; Studium der Wirtschafts-
wissenschaften an der Universität Bern; Mitarbeit im 
Fachbereich Wirtschaft

Toni Büchel, 1.2. bis 4.3.2016; Studium der Geschich-
te an der Universität Wien; Mitarbeit im Fachbereich 
Politik

Sara Frommelt, 8.2. bis 29.2./5.9. bis 30.9.2016; Studi-
um der Rechtswissenschaften an der Universität Inns-
bruck; Mitarbeit im Fachbereich Recht

Sarah Maringele, 2.5. bis 29.6.2016; abgeschlossenes 
Studium der Rechtswissenschaften an der Universität 
Wien; Mitarbeit im Fachbereich Politik

Julia Schädler, 23.5. bis 30.6.2016; Studium der Psy-
chologie an der Universität Zürich; Mitarbeit im Fach-
bereich Geschichte

Florin Konrad, 20.6. bis 29.7.2016; Studium der Poli-
tikwissenschaften an der Universität Zürich; Mitarbeit 
im Fachbereich Politik

Mirella Johler, 4.7. bis 12.8.2016; Studium der Rechts-
wissenschaften an der Universität Innsbruck; Mitar-
beit im Fachbereich Recht

Elias Quaderer, 4.7. bis 26.8.2016; Studium der Ge-
schichte an der Universität Zürich; Mitarbeit im Fach-
bereich Geschichte

Hanna Matt, 3.8. bis 7.9.2016; Studium Modern His-
tory with Economics an der Universität Manchester; 
Mitarbeit im Fachbereich Wirtschaft

Julia Kindle, 16.8. bis 7.9.2016; Studium der Rechts-
wissenschaften an der Universität Innsbruck; Mitar-
beit im Fachbereich Recht

Alina Brunhart, 19.9. bis 27.10.2016; abgeschlosse-
nes Studium der Politik an der Universität St. Andrews 
(GB); Mitarbeit in den Fachbereichen Geschichte und 
Politik

Sandra Frommelt, 4.10. bis 28.10.2016; Studium der 
Betriebswirtschaft an der Universität Fribourg; Mitar-
beit im Fachbereich Politik

Nils Vogt, 9.11. bis 23.12.2016; abgeschlossenes Stu-
dium der Politik an der Universität Manchester; Mitar-
beit im Fachbereich Geschichte



Einblick in interessante Tätigkeitsfelder
Der fachliche Bezug meines Studiums der Politik-
wissenschaften zu meinem Praktikum am Liechten-
stein-Institut ist, dass am Institut politikwissenschaft-
liche Forschung betrieben wird, und ich während 
meinem Praktikum einen kleinen Teil dazu beitragen 
konnte. Ich konnte während meinem Praktikum Einbli-
cke in mehrere laufende Studien bekommen und bei 
einigen einen Beitrag leisten. Zudem konnte ich bei 
meiner Arbeit am Liechtenstein-Institut einiges über 
die Geschichte und das politische System in Liechten-
stein lernen. Das Praktikum bestand zum Grossteil da-
raus, aus verschiedenen Datensätzen spezifische Da-
ten zusammenzutragen und einige davon zu codieren. 
Ich bekam auch Einblicke in andere Forschungsberei-
che am Institut, wie Geschichte, Wirtschaft und Recht. 

Besonders gefallen am Praktikum hat mir, dass ich ei-
nen Einblick in ein Berufsfeld bekommen habe, für das 
ich mich mit meinem Studium qualifizieren möchte. 
Das Praktikum hat mir gezeigt, wie man die Theorie, 
die man im Studium lernt, in der Arbeitswelt anwen-
den kann. Obwohl ich erst ein Jahr studiert habe, hat-
te ich nicht das Gefühl, überfordert zu sein, und ich 

Gedankensplitter

konnte auch einiges aus meinem bisherigen Studium 
anwenden. Zusätzlich haben mir auch die Arbeit und 
die Gespräche mit dem Team des Liechtenstein-Insti-
tuts sehr gefallen. Die Stimmung während der Arbeit 
und in den Pausen war immer sehr offen und kollegi-
al; ich fühlte mich vom ersten Tag an wie ein richtiger 
Mitarbeiter und nicht wie ein Praktikant, der nur für 
eine kurze Zeit am Institut arbeitet. Die Gespräche mit 
den Mitarbeitenden waren immer äusserst informativ, 
und ich habe dabei einiges gelernt. 

Als besonders herausfordernd empfand ich kaum et-
was, da ich meine Aufgaben meistens eher als eine 
Fleissarbeit einschätzte. Es konnte jedoch ab und zu 
etwas kompliziert werden, da ich den Umgang mit den 
verwendeten PC-Programmen seit meiner Schulzeit 
etwas «verlernt» hatte. Aber nach einer Woche war 
auch dies kein Problem mehr.

Während meinem Praktikum konnte ich einiges Neues 
lernen, vor allem im Zusammenhang mit der Geschich-
te Liechtensteins und mit dem politischen System des 
Fürstentums. Als Beispiel wäre die Landtagsauflösung 
1993 zu nennen, von welcher ich vor meinem Prakti-
kum zwar schon etwas gehört habe, mir jedoch nicht 
bewusst war, wie dieser Konflikt konkret abgelaufen 
ist. Während meiner Arbeit an der Dokumentation 
der Landtagsprotokolle bin ich dann wieder auf dieses 
Ereignis gestossen und habe mich über die genauen 
Geschehnisse informiert. Ein anderes Beispiel ist die 
Nomination der Regierungskandidaten für die Land-
tagswahlen 2017 durch die Partei der Vaterländischen 
Union. Im Team des Liechtenstein-Instituts wurden 
die Hintergründe für diese Auswahl diskutiert. So er-
lebte ich zum ersten Mal, wie in einem politisch inter-
essierten Umfeld ein solcher Vorgang analysiert wird.

Florin Konrad

Florin Konrad
Praktikant im Fachbereich Politik
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Monografien, Sammelbände
Liechtenstein-Institut, Historischer Verein für das Fürs-
tentum Liechtenstein, Kunstmuseum Liechtenstein 
(Hg.) (2016): «Wer Bescheid weiss, ist bescheiden». 
Festschrift zum 90. Geburtstag von Georg Malin. Ben-
dern: Verlag der Liechtensteinischen Akademischen 
Gesellschaft (Liechtenstein Politische Schriften, Bd. 
58). 

Wolf, Sebastian (Hg.) (2016): State Size Matters. Politik 
und Recht im Kontext von Kleinstaatlichkeit und Mon-
archie. Wiesbaden: Springer VS.

Artikel in Fachzeitschriften und Sammelbän-
den
Banzer, Roman (2016): Die gerechte Universität. In: 
Roman Banzer und Hansjörg Quaderer (Hg.): Was 
wäre Bildung? Festschrift für Klaus Näscher. Vaduz: 
Universität Liechtenstein, S. 23–41. 

Boss, Günther (2016): Die Aktualität der benedikti-
nischen Lebensform: Erinnerungen an Disentis. In: 
«Wer Bescheid weiss, ist bescheiden». Festschrift 
zum 90. Geburtstag von Georg Malin. Bendern: Verlag 
der Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft 
(Liechtenstein Politische Schriften, Bd. 58), S. 401–413. 

Boss, Günther (2016): Rezension: Anja Lebkücher: 
Theologie der Natur. Wolfhart Pannenbergs Beitrag 
zum Dialog zwischen Theologie und Naturwissen-
schaft. Neukirchen-Vluyn (2011). In: Schweizerische 
Zeitschrift für Religions- und Kulturgeschichte (SZRKG) 
110/2016, S. 575–578. 

Veröffentlichungen 2016

Büchel, Berno (2016): Was bringt ein Studium? In: Ro-
man Banzer und Hansjörg Quaderer (Hg.): Was wäre 
Bildung? Festschrift für Klaus Näscher. Vaduz: Univer-
sität Liechtenstein, S. 65–73. 

Büchel, Berno; Klein, Jan (2016): Restrictions in Spati-
al Competition: The Effects on Firms and Consumers. 
In: Homo Oeconomicus – Journal of Behavioral and 
Institutional Economics, 33(1), 157–172. doi:10.1007/
s41412-016-0003-6. 

Büchel, Berno; Mühlheusser, Gerd (2016): Black sheep 
or scapegoats? Implementable monitoring policies 
under unobservable levels of misbehavior. Working 
Paper. Published in: The Journal of Legal Studies 45, 
no. 2 (June 2016): 331–366. DOI: 10.1086/688693. 

Büsser, Roman (2016): Parlamentarisches Policy-Agen-
da-Setting des monarchischen Staatsoberhaupts in 
Liechtenstein. Drei Fallbeispiele. In: Sebastian Wolf 
(Hg.): State Size Matters. Politik und Recht im Kontext 
von Kleinstaatlichkeit und Monarchie. Wiesbaden: 
Springer VS, S. 59–82. 

Bussjäger, Peter (2016): Eigenständige Verfassungs-
dogmatik am Alpenrhein? Der Einfluss österreichi-
scher und schweizerischer Staatsrechtslehre am Bei-
spiel des Staatsgerichtshofes. In: Sebastian Wolf (Hg.): 
State Size Matters. Politik und Recht im Kontext von 
Kleinstaatlichkeit und Monarchie. Wiesbaden: Sprin-
ger VS, S. 15–31. 

Bussjäger, Peter (2016): Hans Kelsen und der Verfas-
sungsstreit in Liechtenstein. In: Clemens Jabloner, 
Thomas Olechowski und Klaus Zeleny (Hg.): Das in-
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ternationale Wirken Hans Kelsens. Schriftenreihe des 
Hans-Kelsen-Instituts Band 38, Wien 2016, S. 43–64. 

Bussjäger, Peter; Schiess, Patricia (2016): Ein neuer 
Kommentar zur Verfassung des Fürstentums Liech-
tenstein – verfassung.li. In: Liechtensteinische Juris-
ten-Zeitung (LJZ) 2016, S. 28–31. 

Frommelt Christian (2016): Involvement in sports 
clubs and informal sport activities of primary and se-
condary school children in Liechtenstein. Journal of 
elementary education/Revija za elementarno izobra-
zevanje, 9(1-2), 11–19 (together with Jürgen Kühnis 
(first author), Beat Wachter and Peter Näff).

Frommelt, Christian (2016): Differentiated Integration 
of the EEA EFTA States: What Lessons Can Be Drawn 
for the European Neighbourhood Policy? In: Sieglinde 
Gstöhl (Hg.): The European Neighbourhood Policy in 
a Comparative Perspective. London: Routledge, S. 33–
54. 

Frommelt, Christian (2016): Landtags- und Regie-
rungstätigkeit in den 1970er-Jahren und heute – ein 
Vergleich. In: «Wer Bescheid weiss, ist bescheiden». 
Festschrift zum 90. Geburtstag von Georg Malin. Ben-
dern: Verlag der Liechtensteinischen Akademischen 
Gesellschaft (Liechtenstein Politische Schriften, Bd. 
58), S. 291–312. 

Frommelt, Christian (2016): Liechtenstein’s tailor-ma-
de arrangements in the EEA: A small state’s creative 
solutions in European integration. In: Sebastian Wolf 
(Hg.): State size matters. Politik und Recht im Kontext 
von Kleinstaatlichkeit und Monarchie. Wiesbaden: 
Springer VS, S. 131–162. 

Frommelt, Fabian (2016): Die liechtensteinische Sou-
veränität zwischen Rheinbund und Wiener Kongress im 
Spiegel der Geschichtsschreibung. In: «Wer Bescheid 
weiss, ist bescheiden». Festschrift zum 90. Geburtstag 
von Georg Malin. Bendern: Verlag der Liechtensteini-
schen Akademischen Gesellschaft (Liechtenstein Poli-
tische Schriften, Bd. 58), S. 147–172. 
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Volksrechte

Positive Bilanz der EWR-Mitgliedschaft – Ängste vor 
einer EU-Mitgliedschaft

Einstellung der liechtensteinischen  
Stimmberechtigten zur EU

Liechtensteins Stimmberechtigte sehen im EWR einen Souverä-
nitätsgewinn, fürchten sich im Falle einer EU-Mitgliedschaft aber 
vor einem Souveränitätsverlust. Auch bei anderen Grössen zeigt 
sich eine unterschiedliche Wahrnehmung der Auswirkungen der 
EWR-Mitgliedschaft bzw. der möglichen Auswirkungen einer EU-
Mitgliedschaft.

Dieses Factsheet informiert über die Einstellung der Liechtensteinerinnen und 
Liechtensteiner zur Europäischen Union (EU). Eine im Herbst 2014 durchge-
führte repräsentative Telefonbefragung zeigt, dass eine grosse Mehrheit der 
liechtensteinischen Stimmberechtigten eine EU-Mitgliedschaft Liechtensteins 
ablehnt. Dennoch ist das Bild der EU in Liechtenstein nicht schlechter als im 
EU-Durchschnitt. Die Befragung zeigt aber auch eine stark unterschiedliche 
Wahrnehmung von EU und EWR, wobei der EWR meist eher positiv und die 
EU eher negativ konnotiert ist. 

Grosse Mehrheit kritisch gegenüber EU-Mitgliedschaft Liechtensteins

63 % der liechensteinischen Stimmbe-
rechtigten halten eine EU-Mitgliedschaft 
Liechtensteins für «eine schlechte Sache». 
Es gibt keine signifikanten Unterschiede 
zwischen Alter, Geschlecht, Ausbildung oder 
politischer Einstellung. 

Auf die Frage «Wie sehen Sie sich selbst?» antworteten 52 % der liechtensteinischen 
Stimmberechtigten als Liechtensteiner/in und als Europäer/in. 36 % sehen sich dage-
gen nur als Liechtensteiner/in. 

Zitiervorschlag: Frommelt, Christian (2016): Einstellung der liechtensteinischen Stimm-
berechtigen zur Europäischen Union (EU). LI Facts 1/2016. Liechtenstein-Institut, Bendern. 
Weitere Literatur/Quellenverweise: Frommelt, Christian (2015): 20 Jahre EWR-Abkommen: 
Wie stehen die Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner heute zum EWR? Ergebnisse einer 
repräsentativen Umfrage. Bendern (LI AKTUELL 2/2015). – Europäische Kommission, Euro-
barometer 82, Herbst 2014, Brüssel.
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Bei 83 % der Stimmberechtigten Liechtensteins ruft der EWR ein ziemlich oder sehr 
positives Bild hervor. Mit Blick auf die EU gilt dies nur für 43 %. Der liechtensteinische 
Stimmberechtigte hat damit ein ähnliches Bild von der EU wie der durchschnittliche 
EU-Bürger. 

Christian Frommelt   © Liechtenstein-Institut, Juni 2016
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Wanderungsbewegungen – sei dies 
nun aufgrund von kriegerischen 
Auseinandersetzungen, Naturka-
tastrophen oder einfach auf der 
Suche nach einem besseren Leben 
– gab und gibt es seit Menschenge-
denken. 

Es entspricht einer historischen 
Tatsache, dass Menschen wandern 
und sich an neuen Orten niederlassen. 
Schon in der Bibel sind Geschichten 
von Flucht zu finden. Die Gründung 
von neuen Herrschaftssystemen und 
deren Zerstörung, die Führung von 
Kriegen und die Eroberung von frem-
den Territorien waren immer schon 
Schubkräfte von Fluchtbewegungen.

Herbst 2015: Europa scheint sich in 
einem Ausnahmezustand zu befinden. 
Die Europäische Union verzeichnete 
bereits 2014 einen deutlichen Anstieg 
an Asylgesuchen. Nun aber – ab Som-
mer 2015 – wird aufgrund der stetig 
steigenden Anzahl an Flüchtlingen, 
die über das Mittelmeer oder die Bal-

kanroute nach Europa drängen, damit 
begonnen, von einer «Flüchtlingskri-
se» zu sprechen.

Weltweit gesehen befinden sich 60 
Millionen Menschen auf der Flucht. 
So viele wie seit dem Ende des Zwei-
ten Weltkrieges nicht mehr. Bis Ende 
2015 sollen unterschiedlichen Schät-
zungen zufolge ungefähr eine Million 
Menschen alleine nach Deutschland 
geflüchtet sein. Für das Jahr 2015 
liegen noch keine internationa-
len Vergleichszahlen vor. Eine vom 
Flüchtlingshilfswerk UNHCR erstell-
te Auflistung derjenigen Länder, die 
2014 am meisten Flüchtlinge aufnah-
men, setzt die Türkei mit 1,59 Millio-
nen Flüchtlingen auf den ersten Platz, 
gefolgt von Pakistan (1,51 Millionen), 
dem Libanon (1,15 Millionen) und 
dem Iran (ca. 1 Million). Im Verhält-
nis zur Bevölkerungszahl gerechnet 
steht der Libanon in dieser Statistik 
mit 232 Schutzsuchenden auf 1’000 
Einwohner an erster Stelle; gefolgt 

«Flüchtlingskrise» oder 
historische Normalität?
MARTINA SOCHIN D’ELIA

Policy Brief 1, 2016. 
Autor: Christian Frommelt, For-
schungsbeauftragter am Liechten-
stein-Institut. 
christian.frommelt@liechtenstein-
institut.li
Zitiervorschlag: Frommelt, Christi-
an, Chance Zuwanderung. Ist Liech-
tenstein bereit für die Personenfrei-
zügigkeit? Bendern, 2015. 
© Liechtenstein-Institut 2015

Wenn überall auf der Welt 
Friede und Wohlstand 
herrschen und keine Natur-
katastrophen hereinbre-
chen würden, gäbe es zwar 
immer noch Migration, aber 
wohl keine nennenswerten 
Fluchtbewegungen. Dem ist 
aber leider nicht so.

Auch die liechtensteinische 
Bevölkerung war im Verlaufe 
ihrer Geschichte auf der Flucht, 
auf der Flucht vor Armut und 
Arbeitslosigkeit. Die Amerika-
Auswanderung im 19. und in 
der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts legen hiervon Zeug-
nis ab. Das ist die Kategorie von 
Menschen, die heute als Wirt-
schaftsflüchtlinge stigmatisiert 
werden und keinen Schutz be-
anspruchen können.

Wenn wir von Flüchtlingen 
reden, müssen wir Menschen 
vor Augen haben, die vor Krieg, 
Verfolgung, Mord, Folter flie-
hen und ihr Leben riskieren, 
um einer perspektivenlosen 
und lebensbedrohlichen Situ-
ation zu entfliehen. Das Uno-
Hochkommissariat für Flücht-
linge registrierte Mitte 2015 
knapp 14 Millionen Flüchtlinge 
weltweit, mehr als 4 Millionen 
davon aus Syrien. Unter den 
wichtigsten Aufnahmeländern 
figurieren die Türkei, Pakis-
tan, der Libanon, Iran – also 
Staaten in unmittelbarer Nach-
barschaft zu Konfliktgebieten. 
Mehr als 30 Millionen Binnen-
flüchtlinge sind dabei noch gar 
nicht mitgezählt.

Und Liechtenstein? Liech-
tenstein hat in der Vergangen-
heit immer wieder bewiesen, 
dass es bereit ist, einen Beitrag 
zum Schutz von Flüchtlingen 
zu leisten, oft mit viel Engage-
ment aus der Bevölkerung. Der 
vorliegende Beitrag von Marti-
na Sochin D’Elia zeigt dies ein-
drücklich auf.
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Direktor
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